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Deutſchfreiſinniger Stimmenfang-
Man ſchreibt uns:
Der Stimmenfang wird jetzt von deutſchfreiſinniger

Seite mit ganz beſonderem Eifer betrieben. Nachdem am
Sonntag Herr Rickert und der ſog. Major Herr Hintze die
Sozialdemokraten himmelhoch beſchworen haben, ſich
nicht der Abſtimmung zu enthalten, ſondern unter zwei
Uebeln das kleinere zu wählen, macht man ſich nunmehr
an die Nationalliberalen. Man verſucht einen Theil
von ihnen abzuſprengen und zu ſich herüberzuziehen, indemman in den Wahlaufeuf einen Satz aufnimmt, der früher

von den Deutſchfreiſinnigen und Nationalliberalen gemein-
ſam aufgeſtellt wurde und den eigentlich Jeder unter-
ſchreiben kann. Man vermeidet ſorgfältig das
Wort „deutſchfreiſinnig“ Herr Riecke bat um
Entſchuldigung, daß er es brauchte! und nennt ſich
„liberal“. Man ſpricht dem nationalliberalen Candidaten
den Liberalismus überhaupt ab, was derſelbe wohl getroſt
der Beurtheilung ſeiner eigenen Partei überlaſſen kann.

Wir müſſen den Leitern der deutſchfreiſinnigen Agi-
tation all dieſe verlorene Liebesmüh für die Zukunft er
ſparen und ſie rechtzeitig darauf hinweiſen, daß ſie die
Rechnung ohne den Wirth machen. Ganz abgeſehen
von der Poarteidisziplin, die bei der nationalliberalen
Partei mindeſtens ſo groß iſt, wie bei jeder andern, können
wir verſichern, daß ein Zuſammengehn mit den
Deutſchfreiſinnigen bei keinem Nätionallibe-
ralen mehr auf irgend welche Sympathie zählen
kann. Vor zwei Jahren war das vielleicht anders! Da
kam aber das fatale Jahr 1887 mit ſeiner Septennats-
frage, bei der die Freiſinnigen auch dem blödeſten Auge
offenbarten, wes Geiſtes Kind ſie ſind. Das vergeſſen die
Herren immer oder ignoriren es abſichtlich, daß ſeit jener
Zeit ein unheilbarer Riß zwiſchen Nationallibe-
ralen und Freiſinnigen eingetreten iſt. Damals kam
es dem gemäßigten Liberalen zum Bewußtſein, daß ihm
der gemäßigte Konſervative näher ſteht, als der Fort
ſchrikkler, dem die verfaſſungswidrige Durchdrückuug der
jährlichen Feſtſetzung der Friedensſtärke wichtiger war,
als die Wehrhaſtigkeit des Vaterlandes.

Auch in Halle iſt dieſe Erkenntniß zum vollen Durch
bruch gelangt und deshalb ſind die dentſchfreiſinnigen
Liebeswerbungen höchſt übel angebracht. Nicht zum wenig-
ſten iſt hier eher die Verbitterung zwiſchen den National-
liberalen und Freiſinnigen geſteigert worden durch die ge
häſſige Agitation, welche bei der letzten Reichstags
wahl beſonders von den beiden Meyer (Alexander und
Carl) gegen unſeren von uns hochverehrten Candidaten
Herrn Oberbergrath Täglichsbeck betrieben worden iſt.
Zu verdenken iſt es freilich den Deutſchfreiſinnigen

nicht, wenn ſie jedes noch ſo ausſichtsloſe Mittel wenig-
ſtens verſuchen. Sie wiſſen genau, daß, wenn die Natio-
nalliberalen am Wahltage ihre Pflicht und Schul-
digkeit thun, für ſie auch nicht anf den geringſten Erfolg
zu rechnen iſt. Sie wiſſen, daß die nationalliberale Partei
in Halle in der glücklichen Lage iſt, das Ausſchlagspendel
in der Hand zu haben, und wenn Herr Carl Meyer be
hauptet, daß die Freiſinnigen bei der letzten Landtagswahl

der liberalen Wahlmänner geſtellt haben, ſo ſind das
unbeweisbare Rodomontaden, beſtimmt, den geſunkenen
Muth ſeiner politiſchen Freunde neu zu beleben.

„„Wenn die nationalliberale Partei ernſtlich
will wirdedie letzte Hochburg des fortſchritt-
lichen Radikalismus in der Provinz Sachſen
fallen; Und ſie will ernſtlich, deshalb iſt das Schick
ſal der Fortſchrittsdemokratie, die weder „dentſch“ noch
„freiſinnig“ iſt, in unſerer Provinz beſiegelt.

Die ironiſchen Wendungen
in der Rede des Herrn von Helldorff.
Die Neue Preuß. Ztg. ſchreibt heute:

Aus „Wer Herrn v. Rauchhaupts Rede, deren hierher gehörige
et brungen wir im Wortlaut mitgetheilt haben, unbefangen
ieſt, dem muß überhaupt der Verſuch, ihn als einen pater

peeeavi ſtammelnden Angeklagten hinzuſtellen, als eine ünbe-
gwiſlihe Fiktion vorkommen. Er hat im Gegentheil bei aller
v gung gegen jede faktiöſe Oppoſition, zu der kein Konſer

un ſich je verſtehen kann, doch auch die ſich ſelbſtachtende
itiſche Selbſtändigkeit der Konſervativen betont. Das letz

d ger um ſo mehr geboten erſcheinen, als der Paſſus in
z a e des Herrn v. Helldorf der die Geneigtheit der

onſervativen, dem Fürſten Bismarck zu folgen, hervorhob,
r wenn ſie, „wie die Gegner ſagen, hin und wieder ein
miß einen Tritt bekommen“, doch leicht zu Mißverſtänd
v ſen führen könnte. Die Rede des Abg v. Helldorff ſcheint
a ift berhauvt etwas unter der Ungunſt der Berichterſtattung
h en zu haben. Wir halten es wenigſtens für ung aub

nicht daß er, als er davon ſprach, die Konſervativen ſeien
pi t in der Lage, „friſch und fröhlich Oppoſition zu machen,
I zugefügt habe: Es giebt ja auch unter uns Leute, welche
rn die Konſervativen möchten doch einmal
e ehl mit der Regierung anfangen, Steuern ver-
e gern u. ſ. w., um ſich ein gewiſſes Anſehen zu verſchaffen.
R Witte doch unerhört, daß der guhrer einer Partei einzel
c itgliedern derſelben eine Beſchuldigung offen ins Ge
icht geſchleudert haben ſollte, deren Ungeheuerlichkeit in die
ugen rinWir haben, was die Rede des Herrn v. Helldorff
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Zeilen begriffen ſein. Jndem Herr v. Helldorff den Aus
druck „Tritt“ aus dem Munde der Gegner citirte, hat
er ihn aufs Schärfſte damit ironiſirt und zugleich dar
gethan, daß von „Tritten“ gegenüber der konſervativen
Partei überhaupt nicht die Rede ſein kann. Wer wirk-
lich Tritte bekommt, wird ſchwerlich die Selbſtverleugnung
üben, hiervon zu reden.

Die zweite Auslaſſung will erſt recht als ironiſche
Wendung verſtanden ſein, wie ſchon die vorhergehenden
Worte „friſch und fröhlich“ andeuten. Jedermann
verſteht ſofort, daß „die Leute, welche meinen“, das nur
im ſpöttiſchen Sinne meinen. So meint wohl auch ein
konſervatives Blatt einmal, es wäre ganz ſchön, vom
Staatsanwalt konfiszirt zu werden, denn dann würde es
erſt recht geleſen. Das ſind überall übliche ſpöttiſche
Wendungen, die ebenfalls die Anſchauungen der Gegner
ironiſiren, aber bei Leibe nicht ernſthaft aufgefaßt ſein
wollen.

Jn einer zweiſtündigen Rede, ſoll ſie nicht ermüden,
müſſen Humor und Jronie ihr Recht haben. Die Be
richterſtattung aber, die den Schein der Unzuverläſſig-
keit vermeiden will, hat dergleichen ironiſche Wendungen
zu vermerken, beſonders wenn ſie ſchon vorher von Un-
befugten in die Welt telegraphirt ſind, die ſie als baare
Münze angeſehen wiſſen wollen.

Je treffender und gelungener die Jronie iſt,
deſto eher gleicht ſie dem Ernſte. Das iſt ihr Weſen.
Der Meiſter der Jronie iſt Fürſt Bismarck. Er hat oft
die Allüren der Gegner mit allen Zeichen des Ernſtes ange
nommen.

Der Nationalzeitung
iſt die politiſche Leidenſchaft und das journaliſtiſche Wahlfieber
bereits in den Kopf geſtiegen, und da iſt es natürlich unmög-
lich, von ihr klaren Blick oder eine Spur gerechter Beurtheilung
zu verlangen. Sie wiederholt die r trotz unſres
Hinweiſes auf unſre anderweitigen jeden Tag bethätigten Auf-
gaben daß wir ein Spezigalorgan des Herrn v. Rauchhaupt
ſeien, und ſie ſucht die Richtigkeit des von ihr dieſem Herrn
zuerſt fälſchlich untergeſchobnen Wortes, Konſervative und
Nationglliberale ermangelten des Bodens zu weiterer gemein
ſamer Wirkſamkeit, dadurch darzuthun, daß ſie meint, die „Neue
Preußiſche Zeitung“, welche dieſe Folgerung aus dem Kartell-
artikel v. Rauchhaupts gezogen habe, hat völlig zutreffend ge

h „Herr v. Ranchhaupt hatte des Längeren das aus-
r was das Organ der äußerſten Rechten kurz zuſammen
aßte“. Die „Natiönalzeitung“ beſitzt ein ſo ſchlechtes
Gedächtniß, daß ſie, die den Urſprung jenes Ausſpruchs nicht

behalten hat, ſicherlich auch über den Jnhalt des Rauchhaupt-
ſchen Aufſatzes bereits ganz im Unklaren iſt. Es iſt übrigens
das erſte Mal, daß ſie bei der Neuen Preuß. Ztg. etwas
anerkennt, leider aber charakteriſtiſcherweiſe etwas Jrriges.
Wenn ſie über die Aufgahen der politiſchen Journaliſtik
in Deutſchland anderer Meinung iſt als wir, ſo wiſſen wir,
woran wir mit ihr ſind. Wir bedauern, die feine Abwägung
für Recht und Unrecht, die in ihrem Feuilleton ſo ſtetig
und leidenſchaftslos geübt wird, in ihrem politiſchen Theil ſo
gänzlich zu vermiſſen.

Die „Nationalzeitung“ möchte ſich angeſichts einer Auf-
ſtellung von Rauchhaupts in Bitterfeld Delitzſch die
Bemerkung geſtatten, „daß es nach den gemachten Er-
fahrungen im allgemeinen politiſchen Jntereſſe liegen
würde, Herrn von Rauchhaupt für einige Zeit ſeinen land
en und ſonſtigen perſönlichen Geſchäften zu
erhalten.

Dieſe Bemerkung Flionet ſich die Nationalzeitung in dem-
ie verſichert, ſie wolle Herrn v. Rauch-

haupt perſönlich gar nicht verletzen. Jm Uebrigen giebt auf
jene unſtatthafte Bemerkung heute die „Conſ. Corr.“ die Ant
wort „Jedenfalls hängt es weder bei Herrn v. Rauchhaupt,
noch bei Herrn v. Minnigerode, noch bei Herrn Dr. Grimm
von dem Belieben der nationalliberalen Partei ab, ob
wir die Dienſte dieſer bewährten und hochgeſchätzten Führer in
der neuen Legislaturperiode des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
entbehren ſollen oder nicht. Es wird alſo vor allem Sache
dieſer Politiker ſelbſt ſein. noch einmal ernſthaft in Erwägungzu nehmen, ob ſie wirklich einen Entſchluß, den wir tief beklagen

müßten, aufrecht erhalten wollen. Fällt das Ergebniß dieſer
neuen Ueberlegung, wie wir zuverſichtlich hoffen. ſo aus, wie
es im Jntereſſe der Partei und des Vaterlandes zu wünſchen
iſt, vergegenwärtigen ſich dieſe von dem Vertrauen der Konſer
vativen in beſonderem Maße getragenen Männer, daß es, wie
neulich ein ſchleſiſches Blatt zutreffend bemerkte, nicht bloß eine
Pflicht der Partei, ſondern auch eine Pflicht der Führer

ſo wird ein r ugre Abwendung der oben erwähnten
efahr noch immer mit leichter Mühe zu finden ſein.“

Der Gegenſatz
in den politiſchen Auſchanuungen Wilhelms I.

und Friedrichs III.
An der Spitze der „Nordd. Allg. Ztg. wird in

einem ſehr umfangreichen Artikel nochmals mit Bezug auf
die Tagebuch Angelegenheit auf den Gegenſatz in den poli-
tiſchen Anſchauungen Wilhelms I. und Friedrichs III. zurück-
gekommen; wir entnehmen dem Artikel Folgendes:

Die Politik beider Herren iſt bei ihren Lebzeiten niemals
eine übereinſtimmende geweſen. Es war die natürliche Kon-
ſequenz des monarchiſchen Prinzips, daß jeder Träger der
Krone ſeine perſönliche Auffaſſung in RNegierungsakten zum
Ausdruck bringt. Dieſe Thatſache iſt, wie in früheren Jahr-
hunderten, ſo auch zwiſchen dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm
und dem Kaiſer Wilhelm zum Ausdruck gekommen. Nachdem
der Prinz-Regent als König die konſervativere Richtung ſeiner
Vorgänger wieder aufgenommen hatte, iſt die perſönliche
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und ſeinem Herrn Sohn
ſchärfer zum Ausdruck gekommen, am prägnanteſten in den Vor-

ängen, die ſich an den Beſuch des Kronprinzen in Danzig im
jahre 1863 knüpften. Aber nicht nur in der inneren Politik,

vielleicht noch konſtanter war dies der Fall in der auswärtigen
und würde ſich bei längerem Leben des Kaiſers Friedrich gerade
dieſe Verſchiedenheit noch ſchärfer ausgeprägt haben. Ueber die

Kaiſer Wilhelm I. zur ruſſiſchen Politik beſteht kein
Zweifel, über die Vorliebe Kaiſer Friedrichs für engliſche Be
ziehungen ebenſo wenig. Beim Eintritt der Jdentität zwiſchen
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betrifft, zu erwidern, daß uns dieBtg. i billig erſcheinen. Jronie will zwiſchen den
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der ruſſiſchen und engliſchen Politik hätten beide Richtungen ihre
Rechnung finden können; ſie blieben aber unvereinbar, ſo lange
die Jntereſſen Rußlands und Englands divergiren. Kaiſer
Friedrich war zur Zeit des franzöſiſchen Krieges bald 40
Jahr, alſo in einem Alter, wo man ſeine eigene un?
unabhängige Meinung hat. Dieſe war nicht die ſeines
Herrn Vaters. Es iſt alſo auch nicht zu verwundern.
daß ein volles Einverſtändniß und das auf, einem ſolchen
beruhende Maß von gegenſeitiger Mittheilung zwiſchen
beiden hohen Herren über auswärtige Politik damals noch
weniger ſtattfand, wie über die durch den Krieg in den Hinter-
rund getretene innere. Ein Rückblick auf die Geſchichte des
randenburgiſchen Kaiſerhauſes von der Zeit des Kurfürſten

Georg Wilhelm und ſeines großen Sohnes bis auf die heutigen
Tage liefert in jedem ſeitdem vergangenen Menſchenalter Be-
weiſe von Divergenzen zwiſchen den Ueberzeugungen der Thron-
erben und der regierenden Fürſten. Jn der Anwendung dieſer
geſchichtlichen Auffaſſung auf die Situation in Verſailles
in den Jahren 1870/71 wird eine hiſtoriſch klare Beurtheilung
vielleicht nur durch eine ſpätere Generation möglich ſein, wer
die gegenwärtige mit der abſterbenden noch zu ſehr verſchmolzen
iſt, um eine rückhaltloſe Oeffentlichkeit zu vertragen. Zur
Richtigſtellung der zeitgenöſſiſchen Anſichten glauben wir nur
auf eine Seite der Sache aufmerkſam machen zu ſollen, die in
allen bisherigen hiſtoriſchen Beurtheilungen unſerer Anſicht nach
nicht zu ihrem Rechte gekommen iſt; es iſt das die Gefahr,
welche den deutſchen Jntereſſen drohte, wenn 1870 die Neu-
tralen, alſo das „Europa“, welches Herr v. Beuſt vermißzte.
in dem deutſch franzöſiſchen Streit intervenirtwären. Die Möglichkeit dazu lag von Beginn des Krieges an
vor, und die Verwirklichung der Einmiſchung nach den deutſchen
Siegen ſcheiterte nur an dem Mangel an Einverſtändniß zwiſchen
den großen Mächten. Wir glauben kaum, daß eine der letzteren
ger Jntervention geneigt geweſen wäre, wenn Deutſchland
Liederlagen erlitten hätte und zu einem nachtheiligen Frieden

genöthigt geweſen wäre. Die Abneigung aber, Deutſchland dievolle Frucht der Siege ſeiner Heere pflücken zu ſehen,
war ziemlich allgemein; den außerdeutſchen Mächten war
die volle Konſequenz der deutſchen Siege, die Herſtellung
eines kompakten deutſchen Reiches nämlich, wie es heute be-
ſteht, keine erwünſchte. Die Möglichkeit der Einmiſchung der
Nentralen, ja die Wahrſcheinlichkeit derſelben wurde von der
deutſchen Diplomatie ſofort in's Auge gefaßt, nachdem die
erſten deutſchen Siege die Möglichkeit eines vortheilhaften
Friedensſchluſſes in Ausſicht zu nehmen erlaubten. Dieſe Ein
miſchung konnte von den Schlachten von Wörth und Spichern
bis zum Abſchluß mit Frankreich im Januar 1871, und ſelbſt
nach dem letzteren an jedem Tage eintreten, um Deutſchland in
ſeinem Siegeslauf und in deſſen Ausnutzung zu hemmen und
vor die Nothwendigkeit neuer europäiſcher Kämpfe zu ſtellen,
bevor irgend ein Ergebniß ſeiner blutigen Siege ſichergeſtelit
werden konnte. Die Beſorgniß vor nentraler Einmiſchuncg,
welche damals Kaiſer Wilhelm und ſeinen politiſchen Rathgeber

damaligen Kronprinzen nicht herangetreten Dieſelben haben ſics
von der Möglichkeit eines europäiſchen Veto niemals Rechen
ſchaft abgelegt. Ebenſowenig fand unter ihnen eine auf. Ver
ſtändniß der Vorgeſchichte begründete Erwägung der Gefahren
ſtatt, welche eine Zukunft deutſcher Neubildung bedroht haben
würden, die nicht auf vollem Einverſtändniß aller zum Mit-
ſprechen geſchichtlich nd militäriſch berechtigten deutſchen Ele
mente beruht haben würde. Unter den Rathgebern, welche ſich da
mals unberufen an den Erben der deutſchen Kaiſerherrlichkeit
drängten, befanden ſich viele theoretiſche, aber kaum ein prakti-
ſcher Politiker; es wäre ſonſt unmöglich geweſen, für den
Fall des Widerſtrebens der ſüddeutſchen Staaten gegen den Ein-
tritt in den norddentſchen Bund Gewaltmaßregeln nicht nur
gegen die Fürſten, ſondern auch gegen deren Streitkräfte
in Frankreich überhaupt zu diskutiren. Ein deutſches Reich,
welches in der freiwilligen Mitwirkung aller Stämme und Dy-
naſtien, wie ſie ſich auf dem letzten Reichstage bethätigt hat, die
feſte Baſis der Einheit fand, wäre ſchon durch den Verdacht ge
waltthätiger Preſſion gegen Bundesgenoſſen unmöglich gewor-
den und der latente Bürgerkrieg, das Welfenthum übertragen
auf 10 Millionen ſüddeutſcher Landsleute, würde das Ergebniß
einer unehrlichen Gewaltthat geweſen ſein. Aus ihr hätte eine
nationale Entwickelung des Kaiſerthums niemals hervorgehen
können, ſelbſt wenn die Gewaltthat gelungen wäre. Die Be-
hauptung, daß Kaiſer Friedrich den in dieſe r Richtung liegenden
Gedanken ernſtlich Audienz gegeben habe, tritt in den Auszügen
des Tagebuches zum erſten Male unter Berufung auf urkund-
lichen Beweis in die Oeffentlichkeit.

Es iſt eine wunderliche Erſcheinung, daß gerade die bis
herigen Gegner monarchiſcher Einflüſſe ihre nur aus dem
Kampfe gegen alles „Beſtehende“ hervorgehende Gegnerſchaft
mit dem Namen eines Monarchen, dem des Kaiſers Friedrich.
zu decken bemüht ſind. Daß ſie ſich auch in Bezug auf Kaiſer
Friedrich im Jrrthum befinden, würde ihnen klar gewordenfein, wenn dieſem Herrn eine längere Regierung von Gott be-
ſchieden worden wäre. Die Fortſetzung der Regierung des da
hingeſchiedenen Herrn würde ſie überzeugt haben, daß ein König
von Preußen und ein deutſcher Kaiſer mit den Grundſätzen. die
ſie dem damaligen Kronprinzen unterſchieben wollten, nicht zu
regieren vermag, und wenn er den Thron beſteigt, ſich bald
überzeugt, daß es ſo nicht geht.

Eine Unterredung mit Profeſſor
von Bergmann.

Die Pariſer Ausgabe des NewYork Herald vom Sonntag
enthält ein vom 13. datirtes Berliner Telegramm, welches eine
Unterredung des Correfpondenten des genannten Blattes mit
Herrn Profeſſor don Bergmann über die Brochure beziehungs-
weiſe über die Angriffe des Herrn Dr. Mackenzie wiedergiebt.
Der Bericht lautet:

Als der Geheime Medizinalrath Profeſſor v. Bergmann
heute Abend gefragt wurde, was er über die von Sir Morell
Mackenzie veröffentlichte Vertheidigung dächte, war die erſte Be-
merkung dieſes den Chirurgenſtuhl der Berliner Univerſität ſo
würdig ausfüllenden Herrn: „Boshafter Unſinn! So lange
Kaiſer Friedrich krank war, wollten wir unter wir verſtehe
ich die deutſchen Aerzte keinerlei Einzelheiten über dieſen Fall
in die Oeffentlichkeit gelangen laſſen. Dieſe Maßregel wurde
uns aber ſehr erſchwert, denn engliſche Zeitungen, politiſche und
mediciniſche, warfen uns fortwährend Mißgriffe vor. Nach dem
Tode Kaiſer Friedrich's erſuchte der Miniſter des königlichen
Hauſes uns, die während der Dauer der Krankheit des Kaiſers
geſammelten Aufzeichnungen zu veröffentlichen. Auf dieſe Weiſe
iſt der Bericht der deutſchen Aerzte veröffentlicht worden, und
es macht mich glücklich, daß dieſer Bericht auch in's Engliſche
überſetzt worden iſt. Hier ein Exemplar. Jeder engliſch
Sprechende kann nun den Fall nach Gebühr beurtheilen. Was
Mackenzie jetzt vorbringt, iſt ſo läppiſch, daß es kaum eine Ant
wort verdient.

Auf Mackenzie's Bemerkung, daß er die Unziemlichkeit,
ſchwer betrübten Herzen noch mehr Leid zuzufügen hart

nothwendig erfüllen mußte, iſt an die politiſchen Freunde des
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empfinde, läßt ſich nichts eutgegnen; was aber ſeine Beſchwerde
darüber betrifft, daß in einem Pamphlet der deutſchen Aerzte
ihm, Mackenzie, Ungeſchicklichkeit vorgeworfen wird, ſo halten
wir deutſchen Aerzte mit der Behauptung nicht zurück, daß
Mackenzie's Behandlung des J Kaiſers Ungeſchicklichkeit
bewies, daß er ſowohl in der Diagnoſe wie auch in der Be
handlung eine große Unwiſſenheit auf dem allgemeinen Gebiete
der Medicin an den Tag legte. Seine ganze Wiſſen-
ſchaft von Anatomie und Pathologie beſchränkt ſich auf

ſeiner Vertheidigung überſieht erden e ndie Thatſache, daß ſeine Beſchuldigungen gegen mich gegenüber
dem Ergebniß der nach dem Tode des Kaiſers durch die Pro
feſſoren Virchow und Waldeyer angeſtellten Unterſuchnungen
vollſtändig in's Waſſer fallen. Mackenzie's Vertheidigung zieht
die Tüchtigkeit ſeiner deutſchen Kollegen in Zweifel, aber
Virchow's Sectionsbefund conſtatirt die Thatſache, daß Tobold,
Gerhardt und ich in unſerer Diggnoſe über des Kaiſers Krank-
heit vollkommen Recht hatten. Der Einzige, der die geeignetſte
Zeit und Gelegenheit zur Beſeitigung der Krankheit des Kaiſers
vorübergehen ließ, war der berühmte Laryngologe Mackenzie.
Wenn im Mai die Operation am Kronprinzen vollzogen wor-
den wäre, wie ich es gewünſcht, ſo hätte Kaiſer Friedrich der
Dritte heute vielleicht noch eben ſo gut am Leben ſein können,
wie die in unſerem Bericht erwähnten vier Patienten, an
h die Operation mit gutem Erfolg vorgenommen
worden.

Die Wiſſenſchaft beweiſt uns, daß jeder Krebs auf die
Dauer beſeitigt werden kann, ſo lange er noch klein iſt und
wenn er rechtzeitig operirt wird. Jſt der Krebs aber größer
geworden, ſo muß die Operation mißlingen. Es iſt durchaus
nur Mackenzie's Schuld, daß die Operation aufgeſchoben würde,
bis aus dem kleinen Krebs ein großer wurde. Gerhardt und
Tobold hatten vollſtändig Recht, als ſie keine Zange anwen-
deten, denn die Geſchichte dieſes Krankheitsfalles beweiſt, daß
das von Mackenzie abgekniffene Stückchen zu falſchen Folger
ungen führte. Das Stückchen wurde für geſund erklärt, und
die Sektion ergab Krebs. Mgckenzie's Mangel an allgemeinem
pathologiſchen Wiſſen war die Urſache dieſes Jrrthums und
davon, daß Mackenzie nicht verſtand, warum die Profeſſoren
Tobold und Gerhardt kein Stückchen von dem Gewächs ent-
fernen wollten.

Die Vorwürfe gegen Gerhardt ſind ſo abſurd, daß ſie nur
durch Mackenzie's Verzweiflung erklärt werden können. Wenn
ein unartiger kleiner Junge von einem größeren Knaben durch-
gehaucn und zu Boden geworfen wird und ſich nicht ſtark ge-
nug fühlt, den Kampf fortzuſetzen, ſo ſchreit er, ſpeit ſeinen
Quälgeiſt an und ſchimpft ihn aus. Nachdem ich Mackenzie's
Vertheidigung geleſen habe, bin ich ſicher, daß auch die
a Freunde, die noch zu ihm gehalten hatten, ihn verlaſſen
verden.

Sie, werden fragen, warum wir deutſchen Aerzte,
wie Mackenzie uns nnterſtellt, nicht aus eigenem An
trieb einen Bericht über die Krankheit gemacht haben.
Aber das haben wir ja gethan. Der Bericht iſt für
den Grafen Stolberg, den Miniſter des königlichen
Hauſes, und für Herrn von Lauer, den Leibarzt Kaiſer
Wilhelm's J. gemacht und in unſerem öffentlichen Bericht unter
dem Titel: „Die Krankheit des Kaiſers“ abgedruckt worden.
Dr. Wegner ſchrieb einen Bericht über unſer vormaliges Zu-
ſammentreffen mit Sir Morell, und auch dieſer Bericht liegt
im Archiv des Hausminiſterinms. Darin können Sie die Worte
finden: „Profeſſor von Bergmann erklärt mit großem Nach-
druck die Krankheit für Krebs.“ Dies beweiſt doch, daß ich den
Fall richtig beurtheilte. Zu meinem Unglück hatten der erlauchte
Patient und ſeine königliche Umgebung mehr Vertrauen zu
Mackenzie als zu den drei deutſchen Aerzten. Dieſes übel an
ebrachte Vertrauen führte den ſeligen Kaiſer Friedrich in ein
rühes Grab.
„„Jch will nicht davon reden, was in England oder San

Remo zu der Zeit vorging, da man den Luſtröhrenſchnitt be
ſchloß. Zu jener Zeit conſtatirte V. Landgraf, über deſſen Un
geſchicklichkeit Pr. Mackenzie ſo ſcharf urtheilt, von Woche zu
Woche das Anwachſen des Krebſes, während der ausgezeichnete
Specialiſt Mackenzie dieſe Thalſache erſt zugeſtand, als es für
Hilfe zu ſpät war.Nun zu dem ſchiefen Schnitt Dr. Bramann's. Meine Ant-
wort darauf iſt: dieſe Beſchuldigung iſt eine Lüge. Der Schnitt
war genau in der Mitte gemacht worden. Mackenzie ſelbſt hat
in San Remo zum Prinzen Heinrich von Preußen geſagt, daß
die Operation bewundernswürdig vollzogen worden. Jn Be
zug auf die Wahl der Cannlen ſei bemerkt, daß in Fällen, wo
die Wunde des Luftröhrenſchnittes bis dicht an den Bruſtknochen
geht, eine kurze Canule nicht genommen werden darf. Hier
bedarf ich Medicinern gegenüber, welche dieſe Operation kennen,
keiner Entſchuldigung. Mackenzie ſelbſt weiß dies ſehr wobl,
und wenn er mich wegen der Wahl der Cannule angreiſt, ſo ge
ſchieht es zu dem Zwecke, die Laienwelt, die „outsiäers“, zu
täuſchen. Jeder Arzt würde die einfältige Behauptung ſofort
richtig erkennen.

Nun zu der ſchweren Beſchuldigung, daß ich am 12. April
eine tiefe Wunde in den Hals des Kaiſers gebohrt und eine
Entzündung der Zellengewebe zwiſchen der Tracheg und dem
Sternum (Bruſtbein) veranlaßt habe. Auch hierin bin ich zu
der Annahme h daß Mackenzie ſich anmaßt, dem
Virchow'ſchen Leichenbefund zu widerſprechen, in welchem eine
ähnliche Entzündung nicht erwähnt wird. Jm Gegentheil zeigten
die hinter dem Bruſtbein liegenden Gewebe nicht die geringſte
Spur einer Vernarbung, ſondern befanden ſich in normalem
Zuſtand. Die Section ergab, daß die unmittelbare Todesurſache,
die Lungenentzündung, ganz friſchen Urſprungs war. Jn

Vom guten Kaiſer Friedrich.
Die Broſchüre Mackenzies enthält eine Anzahl kleiner Cha-

rakterzüge des verſtorbenen Kaiſers, die leſenswerth ſind und
ſich in dem übrigen Wuſt wie Perlen im Schutt ausnehmen. Wir
reihen folgende hier auf, die auf Wahrheit beruhen oder zu be
ruhen ſcheinen:

Aus der Zeit des Aufenthalts im Mai in Friedrichskron
berichtet Mackenzie über ſeine Ausfahrten mit dem Kronprinzen:
„Seine liebenswürdige Höflichkeit im Benehmen gegen-
über den Bauern, welchen wir begegneten, fiel mir ungemein
auf: anſtatt eines oberflächlichen Nickens oder einer nachläſſigen
Handbewegung erwiderte er den Gruß derſelben, indem
er ſeinen Hut abnahm.

In der zweiten Hälfte des April. Angeſichts des be
denklichen Ausſehens, welches der Fall annahm, hielt ich es für
recht, dem Kaiſer mitzutheilen, daß er ſich in einem Zuſtande
von bedeutenderer Gefahr befinde, und ich erlaubte mir, Seiner
Majeſtät anzudenten, daß, wenn er irgend welche Angelegen-heiten zu ordnen habe, es für ihn ralblam wäre, dies jetzt zu
thun. Der Kaiſer nahm dieſe Mittheilung mit ſeiner gewöhn-
lichen vollſtändigen Ruhe entgegen, ſchüttelte mir warm aber
ernſthaft die Hand und ſagte langſam: „Jch danke Jhnen ſehr,
daß Sie mir dies ſagen. Jch hoffe, ich werde geneſen
meines Volkes wegen.“ Jch bemerkte, daß Se. Majeſtät
eine kleine Pauſe nach dem Worte „geneſen' machte, als öb er
laut dächte. Jch glaube, an dieſem Tage machte der Kaiſer
jene rührende Bemerkung zum Krönprinzen: „Lerne
zu leiden, ohne zu klagen!“ Niemals war irgend ein
anderer beſſer geeignet, dieſen Satz durch ſein eigenes Beiſpiel
zu lehren, als dieſer geduldigſte aller Dulder.

Ein Beſuch des Kronprinzen im Halskrankheitenhoſpi-
tal in London. Am 15. Juli beſuchte der Kronprinz das Hoſpi-
tal für Halskraukheiten in Golden-Square, eine Anſtalt, welche,
ſeitdem ich dieſelbe im Jahre 1863 gegründet haätte, mehr als
105 000 Patienten in Behandlung hatte. Jch war leider zu
krank, um bei dieſem Anlaſſe zugegen zu ſein, aber es wurde
mir von den w. des Komitees, welche die Ehre hatten,
den erlauchten Beſucher zu empfangen, mitgetheilt, daß Seine
Kaiſerl. Hoheit ſich über alles, was er ſah, ſehr befriedigt aus-
geſprochen habe. Er bewies an den Kranken das größte Jn-
tereſſe und ſprach zu jedem derſelben einige Worte gütiger Auf-
münterung. Ein kleines Mädchen, an welchem die
Fra cheotomie vorgenommen worden war, ſaß in ſeinem
Bettchen und ſpielte mit einer Puppe. Der Kronprinz fragte
ſie: „Wer iſt denn der Patient, Du oder die Puppe

Gegenwart all der a Zeugen, die den Bericht unker
zeichueten, fragte ich rofeſſor Virchow, wann die Entzündung
der Lungen ſeiner Annahme nach begounen habe. Der Pro
eſſor antwortete: „Auf keinen Fall früher, als vor vierzehn
agen, wahrſcheinlich aber erſt vor ſechs bis ſieben Tagen.

Das hat Mackenzie gehört. Er hat die kranke Lunge geſehen
und wagt es, zu behaupten, eine Manipulation von mir habe
vor acht Wochen die direkte Veranlaſſung zum Tode des Kaiſers
gegeben. Kein mediciniſch gebildeter Mann würde die Lüge
glauben, aber im großen Publikum mag es gläubige und un-
wiſſende Leute geben, die das für wahr halten und einen der
de Aerzte für den traurigen Ausgang verantwortlich
machen.

Die Krankheit Kaiſer Friedrich's hat den gewöhnlichen Ver-
lauf jedes Kehlkopfkrebſes genommen. Zuerſt ein kleines war
zenartiges Gewächs, das allmählich größer und größer wird
und ſchließlich die ganze Kehlkopfhöhle überzieht. Sobald dann
der Patient den Lungen keine Luft mehr zuführen kann, wird
der Luftröhrenſchnitt nothwendig. Später wird die harte An
ſchwellung im Kehlkopf weich, wird gangränös und zerfällt.
Faulige Theilchen fallen daun in die Lunge und verurſachen
eine Entzündung, an welcher der Kranke gewöhnlich ſtirbt. Dies
war auch bei Kaiſer Friedrich der ff. er Leichenfund ergab.
daß der gauze Kehlköpf weggefreſſen war. An ſeiner Stelle
war eine große mit Eiter und Blutwaſſer angefüllte Höhlung.Das iſt alles ſo einfach, daß ich wohl ſagen kann, kein
Arzt in Europa und Amerika werde nach dem Leſen des deut
ſchen Berichtes eine falſche Schlußfolgerung ziehen können,
Mackenzie natürlich ausgenommen.

Wenn keine Sektion gemacht worden wäre, ſo hätte es
Herrn Mackenzie freigeſtanden, auf allen den Behauptungen zu
beharren, die ſeine lebhafte Einbild ngskraft und ſein ſchlechtes
Gewiſſen ihm eingegeben, aber nach dem Leichenbefund haben
ſeine Lügen kurze Beine. Mackenzie erzählt, Kaiſer Friedrich
habe ihm geſagt, er hätte kein Vertrauen zu mir. Das mag
nunn wahr ſein oder nicht. Die Thatſachen im vorliegenden
Falle werden dadurch nicht geändert.“

Der Korreſpondent des Herald hat im Salon Profeſſor
Bergmann's am Alexanderufer eine Photographie des ver-
ſtorbenen Kaiſers geſehen, auf welche von des Kaiſers eigener
Hand die Worte geſchrieben ſind: „Jn dankbarer Erinnerung.“
Auch ein von derſelben Hand während der Krankheit geſchrie-
bener Zettel iſt dort vorhanden. Was auf, dem Zettel geſchrie
ben ſteht, ſoll aus triftigen Gründen nicht veröffentlicht wer-
den; es ſei nur erwähnt, daß ſein Jnhalt uns beweiſt, daß der
Profeſſor zur Zeit, da der Zettel geſchrieben worden, ſich des
vollen Vertrauens und der Achtung ſeines kaiſerlichen Patienten
und Herrn zu erfreuen hatte.

„Von ſeiner Unterredung mit dem S Bismarck will
ich lieber nicht ſprechen,“ ſchloß der Profeſſor. „Jch war nicht
zugegen, kann alſo weder beſtätigen noch beſtreiten. Wenn aber
Hr. Mackenzie's Gedächtniß in Bezug auf das, was dabei vor-
ging, ebenſo untren iſt, wie in manchen anderen Dingen, ſo
ſollte ſein Bericht eum grano salis gufgenommen werden.“

Wahlnachrichten.
Jn der Verſammlung der Delegirten des ſäch-

ſiſchen Provinzial-Wahlcomitees der Nationalliberalen
zu Magdeburg, über die wir geſtern kurz berichteten, machte
Herr von Benda einige Ergänzungen zu den Mittheilungen
des Grafen Donglas in deſſen Broſchüre hinſichtlich der
Walderſee'ſchen Verſammlung, an der bekanntlich auch Herr
v. Benda theilnahm. Derſelbe führte aus:

Jn der Douglas'ſchen Rede ſei nur ein Wort wiedergegeben,
welches der Herr Redner heute hier und an dieſer Stelle ver
vollſtändigen möchte. Er hälte es jetzt für nützlich, eine Ver
vollſtändigung, eintreten zu laſſen, wozu es ihm bisher an Ge
legenheit gefehlt habe „Unſer jetzt regierender Kaiſer,
damals noch Prinz Wilhelm, habe in jener Verſamm-
lung n daß es ſich für ihn um Beſtreb-ungen handle, denen jeder einſeitige Standpunkt
fern liege, zu welchen in gleicher Weiſe alle politi-
ſchen Parteien berufen ſeien, diejenigen Kreiſe allein
ausgenommen, welche der chriſtlichen Kirche und dem
Staat negirend gegenüberſtehen. Und der Prinz habe
den Wunſch hinzugefügt, daß alle der Monarchie und
den Ueberlieferungen unſerer Geſchichte treuen
Elemente ſich fortan einmüthig zuſammenfindenmöchten in allen großen und entſcheidenden vater-
ländiſchen Fragen.“ Weitere Mittheilungen zu machen, ver
b'ete dem Redner die Rückſicht, den Träger der Krone nicht
in die öffentliche Discuſſion zu ziehen. Jene Worte habe der
Redner damals ſofort niedergelegt. Aber er, Redner, wolle
auch geringeres Gewicht auf gelegentliche Aeußerungen legen,
als auf die Thatſachen ſelbſt. Man blicke auf jenen gewaltigen
Flug durch das ſtannende Europa, den unſer Herrſcher macht,
wie er auch jetzt nach Jtalien gekommen iſt, nicht mit dem
Schwert, wie ſchon der Herr Vorſitzende hervorgehoben, ſondern
den Frieden verkündend. Und nach Jnnen ſehe man jene
leidenſchaftsloſe, allem Parteigetriebe abholde, alle
werthvollen Kräfte für den Staat ſammelndePolitik,
das unerſchütterte Feſthalten an dem Fürſten Bismarcck,
unſerem großen Staatsmann!

e Heer nud Marine.
Jn Ergänzung der Mittheilungen über die neue Gar-

niſon-Dienſtvorſchrift ſind einige Nachträge zunächſt über

und das kluge Ding antwortete: „Das weiß ich wirklich nicht,
mein Lieber!“, worüber Se. kaiſerl. Hoheit entzückt war. Zu
jener Zeit waren gerade drei deutſche Patienten im Hoſpital
und dieſe würdigte der Kronprinz natürlich beſonderer Auf-werkſamkeit; er fragte jeden derſelben, aus welchem Theile
Deutſchlands er komme, und ſtellte noch eine Anzahl anderer
Fragen. Jn dem vollgedrängten Zimmer für externe Patienten
ſprach er abermals mit einigen der Leidenden, die daſelbſt war-
teten, bis an ſie die Reihe kam, unterſucht zu werden.

Ueber die erſte Mittheilung einer ungünſtigen Ver-
ändernng in San Remo am 6. November berichtet Mackenzie:
„Ohne von meinem Stuhle aufzuſtehen, theilte ich Sr. Kaiſerl.
Hoheit mit, daß eine ſehr ungünſtige Veränderung in ſeinem
Halſe ſtattgefunden habe. Er fragte: „Jſt es Krebs worauf

ich antwortete: „Jch bedauere, Kaiſerl. Hoheit, ſagen zu müſſen,
es ſieht ſehr daugch aus, aber es iſt unmöglich, darüber ſicher
zu ſein.“ Jch fühlte, daß ausweichende Antworten, welche dem
Patienten zu Liebe von Aerzten unter ähnlichen Umſtänden ge-
geben werden müſſen, in dem vorliegenden Falle gar nicht am
Platze geweſen ſein würden. Der Kronprinz nahm meine
Mittheilung mit vollſtändiger Ruhe entgegen. Nach
einem Augenblicke des Stillſchweigens ergriff er meine Hand
und ſagte mit jenem eigenthümlich ſanften Lächeln, welches ſo
gut die Milde und gleichzeitige Stärke ſeines Charakters aus-
drückte: „Jch fürchtete ſeit einiger Zeit etwas derartiges. Jch
danke Jhnen, Sir Morell, daß Sie mit mir ſo offen ſind. Jn
meiner ganzen langjährigen Erfahrung ſah ich niemals einen
Mann unter ähnlichen Umſtänden mit ſolchem natürlichen
Heroismus ſich benehmen. Er zeigte nicht das geringſteMerkmal von Niedergeſchlagenheit, ſondern verbrachte den 2 ag

mit ſeinen gewöhnlichen Beſchäftigungen und beim Diner Abends
war er heiter ohne anſcheinende Anſtrengung, und
ſprach ungezwungen in ſeiner gewöhnlichen Weiſe.Um die anßerordentliche Seelenſtärke, welche dieſer großherzige
Mann an den Tag legte, zu würdigen, muß man bedenken, daß
das, was er gehört hatte. viel ſchlimmer als ein bloßes
Todesuttheil war. Er glaubte in jenem Augenblicke, daß
ihm nur zu ſicher eine langſame Agonie bevorſtehe, die ärger
als der Tod iſt. Es giebt nichts ſchrecklicheres, als den Kampf
einer mächtigen Konſtitution gegen das langſame, aber mitleid-
loſe Vorſchreiten einer bösartigen Krankheit, wobei das Leben
ſozuſagen Stück für Stück von dem Manne h wird,
und wobei die Leiden eines jeden Tages durch die Befürchtungen
der nachkommenden noch ärger werden. Dies war die Ausſicht,
welcher der Kronprinz, um ſeine-eigenen Worte zu gebrauchen,
„furchtlos entgegen ſah, indem er ſein Vertrauen auf

die Workänderuttgen von 9 re Jntereſſe. Von den
entbehrlichen Fremdwörtern, welche deutſchen Ausdrücken haben
weichen müſſen, wögen nachfolgende erwähnt ſein: Für „Detail-
beſtimmungen“ ſagt inan „Einzelbeſtimmungen“ für „Functionen“

„Obliegenheiten, Befugniſſe, Dienſtſtellung, Thätigkeit', je
nachdem es der Sinn erfördert. Das Eigenſchaftswort „local“
heißt in der militäriſchen Sprache von nun an „örtlich“. Der
„Calefactor“ aber wird „Ordonnanz, genannt. Für „rangiren“
ſagt man „zählen“ und „abtheilen“; für „Jnſtlitute!“ „Au-
ſtalten“; für „Anciennetät“ „Rang und Patent“, auch „Alter“;
für „als Organ“ „im Auftrage die „Reveille“ heißt „Wecken“,
„Neviſion“ „Prüfung“ und „Nachſehen“: „Minimalzahl“
„Mindeſtzahl“; „Tour“ „Reihenfolge!: „aus eigener Jni-
tigtive“ „ohne Weiteres“:, „fungirend“ „verwendet“; „re
vidiren“ ſich überzeugen“; „formiren“ „ſich aufſtellen“.
Für „cotoyiren“ ſagt man „begleiten“; für „Avertiſſement“
„Ankündigüng“., Für die „Jntereſſen der Truppentheile iſt der
Ausdruck „Dienſtverhältniſſe der r gwenſt. „Für
„Rangirung“, ſagt man „Aufſtellung“; für „Utenſilien“
„Ausſtattung“; für „reſpective „beziehungsweiſe“; für„Localwachtinſtruction' ſagt man „örtliche Wagtwerſhriſt
für „Wachtlocal „Wachtgebäunde“:; für „Wachtinſtrue-
tionsbich“ „Wachtvorſchriftenbuch“; für „rapportiren“
„melden“; „Schema“ heißt „Muſter“: „paſſiren „er-reichen „viſitiren“ „nachſehen“: für „Tempos“ ſagt man
„Griffe“; ſür „analog“ „ſinngemäß“; für „modi iciren“
„abändern“; für „Antörität „Befehlsbefugniß.. Für „Con-
feſſion“ wird nux noch „Glauben“ geſagt: für „Deputationen

„Aborduungen'; für „dispontbel“ „verfügbar“; für „ac-
tiven Dienſt“ „Einziehung zur Fahne“: „Dislocation“ heißt
„Unterbringung“: „attachirt' „zugetheilt“: „Bureau“ Geſchäftsſtube' auch „Geſchäftsraum“; „Adminiſtrationen“ Ver
waltungsbehörden“; „ſpeziell“ „beſonders“:; „reglementariſch.

„beſtimmungsgemäß und für „requiriren“ ſagt man „fordern.
Es ſind nach dem „Hann. C.“ in der neuen Vorſchrift ſtatt

56 Fremdwörtern etwa 60 deutſche Wörter m 7 Einzelne
Worte, wie Ordonnanz, Exercierreglement, Patrouillen, Pa
trouillere, hat man, vorläufig beibehalten. Die neue Garniſon
dienſtvorſchrift zeichnet ſich auch noch dadurch aus, daß, wo
irgend möglich, alle Superlative vermieden und alle Ausdrücke
knapper und nüchterner ſind als bisher.

Todesfälle und Nekrologe.
Am Sonngbend, den 13. d. M., Nachmittags 5. Uhrverſchied zu Berlin der Herzogl. Anhalt. Hofkammervpräſident

a. D. Dr. Ferdinand Sinkenis an den Folgen eines Schlag
anfalles.

Soeben geht vom kaiſerlich deutſchen Conſulate in
Rangun die Trauerbotſchaft ein, daß der bekannte Reiſende
Reinhold Graf Anrep-Elmpt, welcher im Begriff
ſtand, eine wiſſenſchaftliche Expedition, namentlich zu ethno
graphiſchen Zwecken in das Hochland von Annam aus
zuführen, am 26. Auguſt zu Mainlonggyer in den ſiame-
ſiſchen Shanſtaaten, dem Fieber erlegen iſt. (Wir haben
vom Graf Anrep bereits einen Reiſebrief veröffent-
licht und ſtanden in der Erwartung eines zweiten. Um
ſo inehr bedauern wir ſeinen frühzeitigen Tod. Red.)

Halliſche Lokalnachrichten vom 16. Oktober.
(Der Abdruck ünſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)
Heute beging Herr Amtsgerichtsrath von Löwen

clau in ſeltener Friſche ſein Zojhrige Amtsjubiläum. Der
Präſident des Landgerichts, der aufſichtführende, Richter des
Amtsgerichts, Deputationen der Rechtsanwälte, der Reichsbank
u. ſ. wer Snaeranſche. Nachmittags findet in der
neuen Loge ein Eſſen ſtatt.r. Jn der Kſenen geſchloſſenen Sitzung der Stadt-

verordneten wurde Herr Rentier SMitglied der Grund und MiethsſtenerEinſchätzungs Commiſſion
und Herr Drechslerweiſter Wenzke zum Armenvorſteher des
11. Vezirks an Stelle des wegen bohen Alters zurückgetretenen
Herrn Rentiers Niemann, der jüngſt erſt ſein 25jähriges
Jubiläum als Armenvorſteher feierte, gewählt.

r. Die hieſige Schuhmacher Jn nung erörterte in ihrer
geſtern Abend abgehaltenen Hauptverſammlung die Frage der
Verſicherung ihrer Mitglieder gegen Unfall im Berufe. Die
Mehrzahl der Anweſenden war bereit, ſich verſichern zu laſſen
und übertrug dem Vorſtand das Weitere. Dann wurde be
e e ch in der bisherigen Weiſe wieder in
Thätigkeit treten zu laſſen.

r. Die Korbmacher Jnnung beſchloß die Einführung
der vom Bunde deutſcher Korbmacher Jnnungen vorgeſchlagenen
einheitlichen Lehrbriefe. Auch wurde die Errichtung eines Aus
kunftsbureaus gutgeheißen.

x. Jn „Freybergs Garten“ fand geſtern Abend im Beiſein
der Mitglieder der hieſigen Schneider Innung eine Prüfung
der Schüler der von der Jnnung errichteten Fachſchule ſtatt.
Der anweſende Herr Stadtrath Keferſtein gab ſeiner Be
friedigung über das Gehörte und Geſehene beredten Ausdruck
un ermähnte die Schüler, in derſelben thätigen Weiſe fortzu

ahren. ß zAm 19. d. Mts. läuft die Friſt ab, innerhalb deren
durch den Gnadenerlaß, weiland Kaiſer Friedrichs an
19. April d. Js. allen denjenigen ſtraffreie Nückkehr in die Hei
math zugeſichert wurde, welche bis zu dieſem Tageder nnerlaub-

Gott ſetzte es war eine Ausſicht, welche wohl das Hers
manches tapfern Mannes mit Entſetzen erfüllt hätte, der nie-
mals Furcht auf dem Schlachtfelde gefühlt hatte.

Die Krebsdiagnoſe wird dem Kronprinzen nach. der
großen Konſultation mitgetheilt. Darüber iſt ſeinerzeit ſchon
der Bericht des Prof. Schrötter veröffentlicht worden. Mackenzie
berichtet über dieſe Scene vom 9. November, wie folgt: „Prof.
v. Schrötter entledigte ſich ſeiner unangenehmen Pflicht mit
großem Takt und Verſtand in Gegenwart der Kronprinzeſſin
und aller Aerzte. Seine Kaiſerl. Hoheit ſtand aufrecht, während
der Profeſſor ſprach, und empfing die furchtbare Mit-
theilung ohne irgendwelche Aufregung.

Es traf die Nachricht vom Tode des Kaiſers Wilhelm
ein. Jch war nicht bei dem hohen Patienten in jenem Augen
blicke, allein ein Augenzenge theilte mir mit, daß er beim
Empfang der Nachricht ſehr erregt war. Als ich die Ehre hatte,
Se. Majeſtät zu ſehen, war er noch ſehr niedergeſchlagen.
ſprach wenig über r obgleich es klar war, daß er
den Verluſt ſeines greiſen Vaters viel tiefer fühlte, als
man hätte vorausſetzen dürfen in Anbetracht des Umſtandes,
daß der Tod eines Mannes in ſo hohem Greiſenalter doch kaum
unerwartet ſein konnte. Nichts zeigt beſſer, wie hoch über dem
gewöhnlichen Maßſtabe der Menſchheit der Charakter des Kron
prinzen hervorragte, als die Thatſache, daß der ihm durch
den Tod ſeines greiſen Vaters zugefügte Schlag für
längere Zeit keinen Raum für irgend ein anderes
Gefühl übrig ließ. Der verſönliche Schmerz mußte jedoch
der öffentlichen Pflicht weichen; die Verantwortlichkeiten ſeiner
nenen Würde mußten übernommen werden und Friedrich III.
beſchloß ſofort, in ſein Reich zurückzukehren.

Ueber die Heimreiſe am 10. März. Während der Reiſe
lud mich der Kaiſer ſehr häufig in ſeinen Salonwagen ein, und
ich hatte Gelegenheit zu ſehen, welch' hohes Jntereſſe er wäh-
rend des erſten Theiles ſeiner Reiſe an der Szenerie nahm,
und welch' unausſprechliches Eutzücken er an den e
legte, als die Grenze überſchritten war und er ſi
wieder inmitten ſeines eigenen Volkes befand.
Se. Majeſtät ertrug die Mühe der Reiſe ſehr gut und huſtete
nur wenig.Das Begräbniß Kaiſer Wilhelms fand am 16. ſtatt
und der Kaiſer war in einer gedrückteren Stimmung,
als wie ich ihn jemals geſehen habe. Sein Antlitz dr
den tiefſten Kummer aus; er war ſehr, erregt, und zwei
deutete er mit dem Finger nach einem Fenſter w
welches die Ausſicht auf. Berlin hatte, und ſagte: „Jch
müßte eigentlich dort ſein!“
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ten Entfernung dex erſten, nicht im Complot verübten Fahtten
flucht im Frieden ſich ſchuldig gemacht haben und ſich bis zum
19. Oktober bei einem deutſchen Truppentheil oder bei der Ci-
vilbehörde ihrer Heimath melden. Fernere Bedingung über
die in Ausſicht geſtellte Strafloſigkeit iſt ein ter Nach
weis über ihr Wohlverhalten während der Abweſenheit; auch
darf mit der unerlaubten Entfernung oder Fahnenflucht nicht
ein anderes gemeines Verbrechen oder Vergehen verbunden
ſein. Wir machen hierauf alle Eltern. Anverwandten und Vor-
münder ſolcher Militärs, die ſich des genannten Vergehens
ſchuldig gemacht haben, mit dem aufmerkfam, daß
ſie, ſoweit ſie in der Lage ſind, die Schußzbeſohlenen, die von
dem Gnadenerlaſſe noch keinen Gebrauch gemacht haben, zur
Rückkehr veranlaſſen und die hierzu nöthigen Schritte bei den
betreffenden Militärbehörden thun mögen.

-8. Am 17. Oktober 1806 rückte nach der unglücklichen
Schlacht bei Jena und Auerſtädt, der franzöſiſche Marſchall
Bernadotte in unſere Stadt ein. Am 19. Oktober, einem
Sonntage, folgte Napoleon I. ſelbſt. und gab ſowohl dem
Magiſtrate, als auch der Univerſität die Verſicherungen ſeiner
kaiſerlichen Gnade. Aber die ſchönen Hoffnungen, die man
hegte, wurden bald vernichtet. Denn kurze Zeit darauf erſchien
der Vefehl, daß die Univerſität von dieſem Tage an geſchloſſen
ſei und alle Studenten, mit Ausnahme der gebörenen Hallenſer,
binnen 24 Stunden die Stadt verlaſſen haben müßten. Wahr
ſcheinlich war dem Kaiſer die patriotiſche Geſinnung der Pro-
feſſoren und Studenten ein Stein des Anſtoßes. Der bei
Weitem größte Theil der damals in Halle weilenden Studenten
mußte des andern Tages von danuen ziehen. Das war ein
ſchwerer Schlag, wie für die Betroffenen, ſo guch für unſere
Stadt. Ja, man ging noch weiter. Am Vorabende des
Pfingſtfeſtes 1807 rückte ein franzöſiſches Corps unter
Condet in die Stadt ein. Der vielen Durchmärſche ge-
wohnt, ahnte man nichts Arges. Da aber draugen mitten inder Nacht Soldatenpiquets in die Wohnungen des Raths
meiſters Dr. Keferſtein, des Geh. Raths von Madweis,
des Landraths von Wedell, des Majors von Heiden und
des Ober-Conſiſtorialraths Vr. Niemeyer und führten die
von ihren Mitbürgern hochgeachteten Männer „auf Befehl des
Kaiſers nach der Moritzburg und von da als Geißeln nach
Frankreich ins Exil.

Die deutſche Geſellſchaft re Schiffüberſendet in dieſen, Tagen ihren Jahresbericht
1887/88. Demſelben entnehmen wir Folgendes: Jm Berichts
jahre iſt der Verein 23 Mal erfolgreich in Thätigkeit getreten
er hat 94 Perſonen der Seegefahr entriſſen. Dadurch iſt die
Geſammtzahl der ſeit Begründung der Geſellſchaft geretteten
Menſchenleben auf 1703 geſtiegen. Als beſonders erfreuliches
Zeichen des Vertrauens iſt zu erwähnen, daß die letzten Regier
ungsſtationen zu Neufahrwaſſer, Pillau und Memel der Geſell
ſchaft übertragen worden ſind, ſo daß damit der geſammte
Rettungsdienſt an den deutſchen Küſten in den Händen der Ge-
ſellſchaft iſt. 111 Rettungsſtationen, 66 an der Oſtſee
und 45 an der Nordfee, ſind ſo mit thätig, den nothleidenden
Mitmenſchen die erſehnte Hülfe zu bringen. Die Zahl der
ordentlichen Mitglieder iſt von 46460 Mitgliedern auf 47 173 ge
ſtiegen, mit einem jährlichen Geſammtbeitrag von 141 170
An außerordentlichen Beiträgen gingen ein 104020 52
die Sammelbüchfen ergaben 25 231 43 Auch in Halle iſt
erfreulicher Weiſe ein wachſendes Intereſſe zu verzeichnen. Die
hieſige Vertreterſchaft zählt 137 gegen 104 Mitglieder im Vor
jahr mit einer Einnahme von 287 50 43, gegen 231 50
bei einem jährlichen Beitrag von nur 1 50 Die in bie
ſiger Stadt aufgeſtellten Sammelbüchſen ergaben 42 2
Dennoch ſind die Zahlen noch gering genug ja ſie nehmen ſich
geradezu kläglich aus, wenn man z. B. ſieht, daß Naumburg
allein 334 Mitglieder, Magdeburg und Umgebung 1127 Mit
glieder zählt. Fs dürfte wohl nur der Anregung bedürfen, um
auch in unſer Stadt, die ſtets ein warmes Herz und offene
Hand für Liebeswerke e hat, dieſem Vereine neue Mit-
glieder zuzuführen, und durch Veranſtaltungen von Sammlungen
bei fröhlichen Gelegenheiten, durch Ueberweiſung von Spiel-
grträgen. verlorenen Wetten u. dergl., ſowie beſonders durch
Aufſtellen und fleißiges Benutzen der bekannten Rettungsboote
in den alten und neuen Wirthſchaftslokalen mit beizutragen
an dem derpuchen Werke, das alle Stämme Dentſchlands ver
eint in freier Bethätigung allgemeiner Menſchenliebe. Gewiß
wird der hieſige Vertreter der Geſellſchaft Herr A. Thiele
Firma A. en Markt) mit Rath und That gern dieſen Be
trebungen beiſtehen. Möge auch hier bald der Ruf freudiges
Fcho finden: G ott ſegne das Rettungswerk!

Der Betrüger, welcher ſich hier in der Märkerſtraße
einquartiert hatte und einen Kaſſenboten engagirte, mit der von
demſelben erhaltenen Kaution aber demnächſt verſchwand, iſt
jetzt in dein Schauſpieler Guſtav Adolf Seidel aus Alt Eybau
ermittelt und in Wiesbaden hinter Schloß und Riegel gebracht.
Derſelbe hat noch an verſchiedenen anderen Orten ahnliche Be
trügereien verübt.

Ein hieſiger Kaufmann übergab ſeiner Aufwartefrau,
einer angeblich verehel. Lindemann, einen Brief mit 6. Jn-
halt, um deuſelben an einen Geſchäftsſreund hier zu befördern.
Die Fran hielt es jedoch für rathſamer, den Brief zu vernichten
und das Geld zu ihrem Nutzen zu verwenden. Außerdem hat
ſie ihre Herrſchaft auch noch beſtohlen, was letztere erſt nach
träglich gewahr geworden iſt. Die p. Lindemann iſt jedenfalls
identiſch mit der unverehel. Kindler genannt Lindemaun, welche
kürzlich wegen gleicher Vergehen beſtraft iſt.

Geſchenke von Blumen. Als der Kaiſer ſich zu erholen
begann, wurden ihm große Mengen der ſchönſten Blumen jeden

ag aus allen Theilen Deutſchlands geſchickt. Jch hatte Ge
legenheit gehabt, die verſchwenderiſcheſte Ausſtellung
von ſchönen Blumen und koſtbaren exotiſchen Vflan-
zen in Paris und Newyork zu bewundern, aber die
herrlichen Blumenſpenden, welche jetzt dem Kaiſer
geſchickt wurden übertrafen alles, was ich je geſehen

atte. Viele der Bouketts kamen von Privatleuten, aber nicht
wenige der beſten wurden von Krieger-Vereinen geſandt, welche
in ſo großer Anzahl in Deutſchland beſtehen. Einige kamen von
Schulkindern in Berlin und mehrere Male wurden Veilchen
und Priweln von armen Leuten aus England geſchickt, welche
ihr Bedauern ausdrückten, daß ihre Mittel ihnen nicht geſtatte-
ten. koſtbare Blumen zu ſenden. Dieſe beſcheidenen Gaben er-
füllten den hohen Patienten mit ſehr großer Freude.
8 Des Kaiſers Vorliebe für Geſang. Der Kaiſer brachte
z Spilten Theil des 18. Mai im Part zu. Er fuhr bis an
er )ür der Kapelle und hörte lange Zeit dem Chore zu, wel

e die Piecen einübte, die bei der Vermählung des Prinzen
rin vorgetragen werden ſollten. Nicht lange darauf hatte
ich Wie eine Gelegenheit, des Kaiſers Vorliebe für Geſang
L r e zu Anfang des Monats Juni, ſang der
Se M gwölf-ApoſtelKirche in Friedrichskron einige Hymnen.wer zie t ſaß zwei Zimmer entfernt von der Vhuſchelbalte,
die ſchö er Chor ſich befand, allein die Thüren waren offen und
hört öuen gen der achtzig Sänger wurden deutlich ge
rührt: J ajeſtät wurde durch die herrlichen Töne ſehr ge
D. i bemerkte daß er während des Vortrages einer der

dere ränen nicht zurückzuhalten vermochte.
emer l te. ihm etwas Waſſer und Wein, dann ging er mit
n d e lichen Entſchiedenheit zur Thüre der Muſchelhalle

rüc durch Verneigen den Sängern ſeinen Dank aus.
ſtand r ar ählu ug des Prinzen Heinrich. Am 24.
Meye 3 Paiſer, welcher eine gute Nacht gehabt hatte des
De früh auf und verbrachte einige Zeit mit dem Prinzen
Zerio und deſſen Braut. Se. Majeſtät g
Abweſe, nd war ſehr enttänſcht, daß der Eivilkontrakt in ſeiner
Se Minſit unterzeichnet worden war, da man geglaubt hatte,
eſſin x tät würde nicht im Stande ſein, der Unterzeichnung
e en. Der Kaiſer nahm hierauf am Gottesdienſte in
c apelle theil. Die friſche Art und Weiſe, mit welcher der

ing nach der blauen

Concert der Grüſiunen Ferrari.
Jn unſerer Zeit iſt es durchaus nichts Auffallendes, im

Concertſaale hochtönenden Namen e egerehe deren ge
ſich zu Apoſteln der ausübenden Kunſt gemacht haben. Wirklich
erfreulich wird dieſe Thatſache aber erſt dann, wenn der vor
nehme Name nicht den Deckmantel für mittelmäßige Darbiet-
ungen abgeben muß, ſondern wie an dem geſtern Abend im
Saale des Volksſchulgebäudes veranſtalteten Concerte der
Schweſtern Gräfinnuen Auguſta und Erneſta Ferrari-
d'Ochieppo zu rühmen einen wahrhaften Kunſtgenuß be
deutet. Die genannten Damen erwieſen ſich im Verlaufe des
Concertes, als ebenſo geſchulte Sängerinnen, wie namentlich
ans vorzügliche Pianiſtinnen. Nur kraukte das Programm an
em bekannten Uebel: es war zu umfangreich. Denn wenn

auch zugegeben ſein ſoll, daß die beiden Künſtlerinnen durch
eng und Duette, Solo, Duo und UniſonoClavierſpiel
für Abwechſelung möglichſt geſorgt hatten, ſo wird ein gewiſſes
Gefühl der Ermüdung und Abſpannung doch erklärlich, weil
ſich in dem über 20 Nummern enthaltenden Concertplane immer
dieſelben vier Hände, dieſelben zwei Kehlen produziren, dies
zudem in überwiegend italieniſcher Muſik, womit wir aber nicht
etwa den alten bezopften Herren Marco da Gagligno (1614),
Abate Clari, (1715), Paiſiello (1741), Pergoleſi (1784)
u. ſ. w. zu nahe treten wollen. Denke man ſich pog3 noch
Roſſini, Toſti, Scarlatti, Paganini und Boito, ſo wird
man ſich ausmalen önnen, wie Schumann, Mendelsſohn
und Haendel ſich wunderlich ausnahmen in dieſem italieniſchen
Salat, der überdies noch durch die Franzoſen Chopin und
Saint-Sasns gewürzt war. Den Schwerpunkt der künſt-
leriſchen Bedeutung der beiden Damen muß man zweifellos in
deren Leiſtungen auf dem Clavier ſuchen, und da waren es in
erſter Linie die Saint-Sasens'ſchen Variationen für zwei
Claviere über ein Thema von Beethoven, welche den Damen
Gelegenheit zur Entfaltung ihrer Meiſterſchaft gaben. Zu loben
iſt ebenſo die brillante Technik, wie die Wärme des Vortrages,
vor Allem aber das zweifellos ſaubere Zuſammenſpiel. Gerade-
u Erſtaunliches gaben die Damen im Unisono-Spiel. Mandätt es in der That nicht für möglich, daß ſolche Vollendung

im unisono auf zwei Jnſtrumenten zu erzielen iſt. Jede der
Künſtlerinnen bewährte ſich auch im Soloſpiel als ebenſo finger-
fertige wie denkende Pianiſtin. Die geſanglichen Leiſtungen
gipfelten, ſoweit wir dem Concerte beiwohnen konnten, in dem
ſeelenvollen Vortrage einiger Duette. Bedauerlicherweiſe ging das
Concert nicht ganz ohne Unfall vorüber: ein plötzliches Unwohlein

nöthigte Frl. Auguſta Ferrari, (deren ausgezeichnete Begleitung
der Geſänge noch lobend erwähnt ſein muß) den Liszt'ſchen
Gnomen-Reigen abzubrechen und machte außerdem einige Ver
ſchiebungen im Progrgum nothwendig. Die benutzten beiden
Concertflügel aus der hieſigen Filigle der Blüthner'ſchen
Hofpignofabrik in Leipzig bewährten ihren guten Ruf

aufs Neue. C. Reinhold.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

O Merſeburg. den 15. October. Eröffnung des R
Kurſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule).
Heute Nachmittag 2 Uhr fand im Saale des alten Rathhauſes
hierſelbſt die Eröffnung des XX. Curſes der hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule ſtatt. Nach Vorleſung des 103 Pſalms
ſeitens des Herrn Directors Glaß hielt Herr Graf Hohenthal,
als Vorſitzender des Kuratorinms, eine Anſprache, in welcher
er Lehrer und Schüler freundlichſt begrüßte und ſodann auf die
dringende Nothwendigkeit hinwies, daß der Landwirth ſich auch
theoretiſch ausbilden müſſe, zu treuem Fleiße ermahnte und
mit einem 7 Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.
ſchloß. Hierauf hielt Herr Regierungs und Schulrath Fried-
rich, als Vertreter der Königlichen Regierung, gleichfalls eine
Anſprache, in welcher er betonke, daß ein Landwirth „lebeudigſtes
Intereſſe für ſeinen Beruf haben müſſe, und daß die Schüler
der landwirthſchaftlichen Schule dieſes Jntereſſe auch hier zeigen
müßten. Hierauf wurden die Namen der angemeldeten Schüler
verleſen; es waren 56 Schüler angemeldet, drei von ihnen
waren jedoch am Kommen verhindert. Eine kurze Unterredung
über einen Feind der Rübenfelder, welcher im Laufe dieſes
Sommers in der Nähe von in verderblich auftrat,

über den „nebeligen Schildkäfer,“ bildete den
chluß.

D Huerfurt, 15. Oktober. (Verunglückt.) Jm An
ſchluſſe an die Noriz in Nr. 243 geht uns heute die betrübende
Nachricht zu. daß der Zucker-FabriksDirektor Schultze aus
rot 3 geſtern Mittag im Diakoniſſenhauſe ſeinen Wunden
erlegen iſt.

Staßfurt, 15. Oktober. (Ver mißt.) Seit Montgg, den
8. d,, vermißt die Familie des Arbeiters Vater ihre 16jährige
Tochter Auguſte. Dieſelbe ſtand bei einem Hefenfabrikanten in
Dienſten und war beauftragt, Hefen nach Güſten zu tragen.
Sie iſt weder zu ihrer Herrſchaft, noch zu ihren Eltern zurück
ſyrehrt und alle Nachforſchungen blieben vergebens. Man be
ürchtet, daß dem Mädchen ein Unglück r gegen oder ein

Verbrechen an ihr begangen ſei. Die Nachricht, daß ſie todt
ge teer Buſche aufgefunden ſei, hat ſich bis jetzt nicht be-

ätigt.
S Nordhauſen, 15. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 74-

Kaiſer ſich auf ſeine Fü it Füße erhoh, wurde von vielen der An-bemerkt, aber die meiſten Leute verhehlten ſich kaum,
ſiren n )ohe Kranke ſehr angegriffen ausſehe. Die große An
zu eiſchelſien eiten er e Peäſee n n h wie ſich

Uberſtieg faſt ſeine Krä e erehrag zum äFrühſtick geilßeſ räfte und kaum konnte er
ie lehte Truppenbeſichtigung. Am 29. Mai wurde

jährige Getreidemakler Auguſt Ehrhardt wurde hier in der
Sandſtraße von einem ienenragey überfahren und war ſofort
eine Leiche. Ein hieſiger Reſtaurateur wollte dieſer Tage

der Kaiſer durch einen Zwiſchenfall angeregt (sie! Red.), welcher
ſeit langer Zeit ganz außerhalb ſeiner gewöhnlichen Lebens-
weiſe lag. Se. Majeſtät inſpizirte nämlich drei Garderegimenter,
welche unter dem Kommando des Kronprinzen vorbeimarſchir-
ten. Der Kaiſer, der zum erſtenmale ſeit ſeiner Thronbeſteigung
ſeinen Helm aufgeſetzt hatte, ſaß in ſeiner Viktoria Kaleſche.
Er war ſehr bewegt. Ob von dem Gewicht des Helmes oder
infolge der Erregung: die Stirn des Kaiſers war in Schweiß
gebadet, obgleich der Tag durchaus kein heißer war. Unmittel-
bar nach der Jnſpektion gab ich ihm etwas Wein, der ihn zu
beleben ſchien. Jch ſagte: „Jch befürchte, Majeſtät, es war
etwas anſtrengend für Sie, die Truppen vorbeimarſchiren zu
ſehen. Der Kaiſer erwiderte: „Nein, es iſt ja das erſtemal,
daß ich meine Soldaten ſah.“ Den ganzen übrigen Tag hin
durch ſchien Se. Majeſtät gedankenvoll, und in der That war
unter den vorliegenden Umſtänden genügender Stoff zu traurigen
Betrachtungen vorhanden. Die Truppen-Juſpektion ſchien den
Kaiſer mehr angeſtrengt zu haben, als irgend ein
Vorkommniß ſeit langer Zeit. (Und doch hatte Mackenzie
ſie pro gew Red. y ſah daß

Am 10. Juni. Da ich ſah, daß der hohe Patient Tag fürTag an Kräſten abnahm, ſo hielt ich es am Morgen des
10. Juni für meine Pflicht, dem Kaiſer mitzutheilen, daß es
nicht gut ſtehe. Jch ſagte zu ihm: „Jch bedauere, Jhnen
ſagen, zu müſſen. Majeſtät, daß Sie keinen Fort-
ſchritt machen. Se, Majeſtät antwortete: „Jch fühle mich
ziemlich wohl heute.“ Nichts weiter wurde geſagt, aber einige
Stunden ſpäter gab mir der Kaiſer ein Blatt Papier,
auf welchem er geſchrieben hatte: „Jch bin ſehr traurig,
daß ich keinen Fortſchritt mächte.“ Dieſe rührenden
Worte zeigten mir, daß der ſterbende Monarch vollſtändig die
Bedeutung deſſen verſtanden hatte, was ich ihm geſagt hatte.Ob man dieſe Geſchichte glauben kann, bleibt dabingeſlellt.

Redgkt.)
Bis zum Tode thätig. Selbſt um dieſe Zeit kämpfte der

Kaiſer gegen die Niedergeſchlagenheit an, welche endlich begann,
ſeine bisher unbezwingliche Energie zu paralyſiren. Am 11.
Juni noch ſchrieb der Kaiſer beinahe den ganzen
Vormittag, und die Menge der Arbeit, welche er bewaältigte,
war unter den obwaltenden Umſtänden eine ſtaunenswerthe.
Jch bemerkte ſtets, daß der Kaiſer, wenn er ſich ſchlechter als
gewöhnlich fühlte, angeſtrengter als jemals arbeitete: er beſaß
ein überwältigendes Gefühl der Pflichten ſeiner Stellung und
ſchien entſchloſſen, buchſtäblich genommen, auf ſeinem Poſten zu
ſterben. Ich rieth dem hohen Kranken niemals vom Arbeiten
ab, da ich wußte, daß der Verdruß, den er gefühlt haben würde,
wenn er zur Unthätigkeit gezwungen ſei, die guten Wirkungen
mehr als überwogen haben würde, welche etwa durch Ruhe er
zielt worden wären. Das Arbeiten ſchien überdies den Kaiſer
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heimlich von hier unter Zurücklaſſung vieler angebundener
Bären abreiſen und hatte ſich mit reichlichem Reiſegelde ver
ſehen. Auf dem Bahnhofe wurde er jedoch in dem Augenblicke,
als er mit dem Zuge abdampfen wollte, dingfeſt gemacht.
Jm Nachbarkreiſe Eckartsberga ſind im laufenden Jahre

i Kinder vorgekommen,nämlich 2 in den Vorſtädten Wiehe und je einer in den Dörfern
Bilzingsleben, Cannawurf Memleben, Laubingen, Ober
heldrungen, Schafan und Tromsdorf. Der kgl. Landrath Graf
von der Schulenburg nimmt in Folge deſſen Veranlaſſung, eine
Regierungsverfügung in Erinnerung zu bringen, nach welcher
die Eltern mit Geldſtrafe von 6—39 bedroht werden, welche
nicht dafür Sorge tragen, daß die etwa allein in den Wohn-
ungen zurückbleibenden Kinder weder zu den Feuerungsanlageu
noch zu den Streichhölzern Zugang haben.

L Sondershauſen, den 15. October. (Vom Konſer-
vatorium). Die Vorleſungen n t des Herrnvon Waſielewski, anfänglich nur für die Schüler des, hieſigen
fürſtl. Konſervatoriums beſtimmt, haben inſofern eine Er-
weiterung erfahren, als auch, um vielſeitigen Wünſchen zu ge
nügen, anderen Zuhörern, als aus dieſem Schülerkreiſe, die
Betheiligung gegen ein ſehr billiges Entgeld gltaidet worden
iſt. Am Sonnabend fand bereits die zweite Vorleſung ſtatt.
Während Redner in der erſten einen allgemeinen Ueberblick
über die Entwickelung der Muſik von ihren Anfängen bis in
die Gegenwart gab, wendete er ſich in der letzten zu ſeinem
Hauptthema, der Entwickelung der Oper. Nach ſeinen Aus-
führungen leitet die Oper a von den in früheren

r zu Feſtzeiten üblichen Darſtellungen bibliſcher
toſfe in der Kirche her. Sie nahm ihren Ausgang in Florenz,

wo die höchſten ariſtokratiſchen Kreiſe die Anregung dazu
gaben. Die Gelegenheit, die erſte Oper unter Entfaltung eines

omphaften Glanzes zur Aufführung zu bringen, bot 1600 die
erheirathung Heinrich des Vierten mit Marig von Medici.

Den Stoff lieferte die griechiſche Sage mit dem Orpheus.
Komponiſt war Peri; der Titel der Oper „Euridice“. Der
genannte Tondichter hatte übrigens einen Rivalen, den
Craccini, welcher denſelben Stoff gleichzeitig mit bearbeitete
und ſein Konkurrenzwerk noch vor dem ſeines Kollegen er
ſcheinen ließ. Die an und für ſich ſchon intereſſante Vorleſung
wirkte dadurch noch belehrender, als während derſelben von
Schülern des Konſervatoriums, unter Leitung des Kammer-
ſängers Günzburger einige Bruchſtücke, recitativiſch ge
haltener Sologeſang und mehrſtimmiger Chor, aus den eiden
Opern der genannten Komponiſten zum Vortrage gebracht
wurden.

Dianlervurg 14. Oktober. (Verſchüttet
Weiteresüberden Einbruch inder Kreisdirektion.
Auf der Braunkohlengrube „Hercynia“ bei Wienrode er-
eignete ſich geſtern Nachmittag halb 3 Uhr ein ſchwerer
Unglücksfall. Von dem offenen Tagſchachte der Grube
aus werden zur Ausbeutung des geringwerthigen Kohlen-
flötzes Stollen in die Halde getrieben, welche meiſt nicht
vorſchriftsmäßig ausgebaut werden, da der Betrieb nur ein
geringer iſt. Durch Zuſammenbruch eines dieſer Stollen
wurden unn geſtern Nachmittag zwei Grubenarbeiter, ein
ſiebzehnjähriger unverheiratheter junger Mann aus Wien-
rode, Namens Wiekert und ein auswärtiger Bergmann aus
Stolberg, Wittwer und Ernährer von zwei unmündigen
Kindern, verſchüttet. Den Anſtrengungen der übrigen Ar
beiter gelang es, die Verſchütteten wieder frei zu machen,
jedoch konnte der aus hieſiger Stadt ſchleunigſt herbeige
rufene Arzt nur den Tod der beiden Arbeiter conſtatiren.
Der Betrieb auf der Grube iſt ſofort eingeſtellt und das
Unterſuchungsverfahren gegen den betriebsleitenden Steiger

einge eitet. In Betreff des Einbruchs-Diebſtahls
im hieſigen Kreisdirektionsgebäude erfahre ich noch, daß
der oder die Diebe unbedingt mit der Oertlichkeit genau
vertraut geweſen ſein müſſen. Dieſelben ſind wahrſcheinlich
noch am Abend in die Bureaux gedrungen und haben ſich
einſchließen laſſen. Da der eiſerne Geldſchrank Widerſtand
leiſtete, haben die Diebe der in einem Schreibtiſche befind
lichen Büreaukaſſe 240 .4 entnommen und dann durch ein
Fenſter das Weite geſucht.

z Gera, 15. Oktober. (Ein „HandwerksKo-
miker“.) Am Sonnabend Abend wurde von der hieſigen
Polizei bei den Schankwirthen auf einen Handwerksburſchen
Jagd gemacht, welcher, im Beſitz von acht falſchen Legi
timationspapieren, ſich gebrüſtet hatte, daß er in jedem
der fälſchlich angegebenen Gewerbe eine Probe ſeine
Könnens ablegen wolle, ohne zu verrathen, daß er nur ein

Komiker ſei. Die Legitimationen lauteten auf einen
Barbier, einen Eſſenkehrer, einen Brauer, einen Friſeur,
einen Handlungsbefliſſenen, einen Kellner u. ſ. w. Als ein
Gaſt in dem Lokal, wo der Strolch verkehrte, Anſtalt
machte, denſelben verhaften zu laſſen, machte er ſich ſchleu
nigſt aus dem Staube. Die verſchiedenen Legitimationer

—-ÖwQ0förmlich aufrecht zu halten und es war zweifellos nützlich, indem
es ſeine Gedanken von ſeinem eigenen Zuſtande ablenkte.

Der Tod. 15. Juni. Um 5 Uhr rief ich Howell und
ſuchte einige Minuten Ruhe in einem Armſtuhle zu erhaſchen.
Eine Stunde ſpäter jedoch klagte der hohe Patient über ein
Gefühl von Schwäche und deutete den Wunſch an, ich ſolle ihm
etwas Nahrung geben. Hierauf ſchien er ungefähr eine Stunde
ſich beſſer zu befinden und ein klein wenig nachher fiel er in
tieſen Schlaf, welcher jedoch von Zeit zu Zeit durch Reiz im
Halſe unterbrochen wurde.

Um micht den Schmerz der trauernden Familie zu ſtödeu.
begab ich mich um 10 Uhr in das Zimmer, welches unmittelbar
an des Kaiſers Schlafzimmer lag, und kehrte alle paar Minuten
zum Bette des Kaiſers zurück. Um 11 Uhr wurden die Augen
des edlen Dulders, welcher langſam jeder Bewegung der
Kaiſerin folgte, ſtarr, die Zwiſcheuräume im Athmen wurden
bedeutend länger und bald nach 11 Uhr Vormittags hatte ich
die traurige Pflicht, der Kaiſerin anzukündigen, daß das Leben

ihres Gemahls erloſchen ſei.
Umgeben von ſeiner kummervollen] Familie und einigen

ſeiner anhänglichſten Diener, hauchte Friedrich der Edle ſeinen
letzten Athemzug aus.

So verſchied einer der edelſten Männer, welche jemals zu
kennen mein Vorzug geweſen iſt. Es wäte Anmaßung von
mir, über ſeinen militäriſchen Ruhm und ſeine politiſche Weis-
heit zu ſprechen. Sein Muth auf dem Schlachtfelde iſt der
ganzen Welt bekannt; ſein Mitgefühl für die Leidenden und
Unglücklichen und ſeine ritterliche Schonung den Schwachen
gegenüber werden am meiſten von denen anerkannt, die er im
Kriege beſiegte. Mein Geſchid war es, ihn unter ganz andern
Umſtänden zu kennen; zu ſehen, wie er Krankheit und
Leiden mitdemſelbenHeroismusentgegentrat,
wie dem Feinde auf dem Schlachtfelde; ihn zu
ſehen, wie er ſchon faſt am Rande des Grabes
ſtehend, doch nur eifrig danach ſtrebte, alleswas er nur vermochte für das Wohl des Volkes
zuthun, üher welches er herrſchte. Niemand konnte
ihn auch nur im geringſten kennen, ohne ihn zu lieben Nie-
mand könnte etwas genauer mit ihm bekannt werden, ohne ihn
als einen der edelgeſinnteſten und hochherzigſten aller Männer
zu verehren. Obgleich von Natur aus reſervirt und würdig,
liebte er doch, offen mit allen Klaſſen von Leuten zu ſprechen.
Ein Zug, der mir ganz beſonders bei dem Kaiſer auffiel, war
ſeine abſolute Natürlichkeit und durchlenchtende Ehr-
lichkeit. Er gab ſich nie den Anſchein von Kenntniſſen, die er
nicht beſaß, ſondern war beſcheiden denjenigen gegenüber,
welche er für beſſer unterrichtet, als ſich ſelbſt, hielt.
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will der Burſche ſelbſt angefertigt haben, was er nach der
„Ger. Ztg.“ damit glaublich machte, daß er einige aus
Schieferſtein hergeſtellte Stempel vorzeigte. Ob der Pſeudo
Handwerksburſche in hieſiger Stadt noch erwiſcht wurde,
entzieht ſich unſerer Kenntniß.

K. Gera, 15. October. (Selbſtmord. Tabakfabri-
kation.) Heute Morgen wurde im Walde von Ernſee ein ſeit
geſtern verſchwundener Kontoriſt aus dem benachbarten Unterm-
haus erhängt aufgefunden. Furcht vor einer ihm wegen Ver-
leumdung bevorſtehenden Strafe ſoll der Beweggrund zu der
unglücklichen That geweſen ſein. Die geſtern Nachmittag hier
ſtattgehabte Verſammlung für Tabgkarbeiter von Gera und
Umgegend nahm einſtimmig eine Reſolution an dahingehend,
Anträge vor den Bundesrath und Reichétag zu bringen, in
denen um bundesräthliche die Hausarbeit verbietende
n nachgeſucht werden ſoll. Gleichfalls wurdevon der Verſammlung der Beſchluß gefaßt, eine allgemeine
Organiſation anzuſtreben, welcher die Aufgabe zufallen würde,
verſchiedenen Uebelſtänden auf dem Gebiete der Tabaksfabri-
kation yve en zu treten.O eſſan 15. Oktober. (Prüfung. Trichinen-
ſchauſtube.) Die am Freitag und Sonnabend vor dem
Herzogl. Conſiſtorium abgehaltene Prüfung pro eandi-
datura beſtanden 10 von 12 Examinanden. Vom heutigen
Tage ab wird endlich die ſtädtiſche Trichinenſchau von
einer Centralſtelle aus gehandhabt. Für die amtlichen
Trichinenſchauer iſt nämlich eine Trichinenſchauſtube einge
richtet, welche von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr geöffnet
iſt. Wird ein Auftrag zur Unterſuchung ertheilt, ſo wird
derſelbe ſpäteſtens innerhalb von zwei Stunden ausgeſührt.
Einer der Beamten begiebt ſich in das Schlachthaus, ent
nimmt dort die Präparate, und dieſe werden im Bureau
einer ſorgfältigen Unterſuchung unterzogen, und zwar noch
ſorgfältiger als bisher, da di We fortan von zwei amt-
lichen Schauern ausgeführt wird. Um den Fleiſchern nochgrößere Bequemlichkeiten zu bieten, werden Zettel zur Ver

fügung geſtellt, vermittelſt derer die Beamten citirt werden.
Die Leitung des Jnſtituts liegt in den Händen des Herrn
Stadtthierarztes Ollmann, der ſich um das Zuſtandekommen
deſſelben verdient gemacht hat. Die Vortheile dieſer Neu
einrichtung ſind weſentlich und liegen auf beiden Seiten.
Der Fleiſcher oder Privatmann, welcher ſchlachtet, weiß
jederzeit ſchnell und beſtimmt einen Trichinenſchauer zu
finden, die Unterſuchung iſt eine doppelte; es werden ſtatt
der bisherigen und vorſchriftsmäßigen 40 Präparate deren
80 zur Unterſuchung gezogen, ſomit iſt dem Publikum eine
doppelte Sicherheit vor der Gefahr der in letzter Zeit in
anderer Gegend wieder zahlreich aufgetretenen, ſehr ſchäd-
lichen Trichinoſe geboten. Für die Fleiſchbeſchauer ſind
die Annehmlichkeiten wohl ebenſo groß. Während ſie ſonſt
von der Gunſt des Publikums abhängig waren, der eine
mehr, der andere weniger und Verdienſt hatte,
mancher wegen einer Unterſuchung aus dringlicher Arbeit
berausgeriſſen wurde, hat nunmehr jeder Trichinenſchauer
ſeine beſtimmten Dienſtſtunden, die ſo eingetheilt ſind, daß
gleiches Recht für alle gilt, ſomit Unzuträglichkeiten völlig
ausgeſchloſſen ſind.

Brannſchweig, 15. October. (Dem Kampf
am's Daſein) iſt hier ein früher zu Hoffnungen berech-
tigender junger Mann in wahrhaft Mitleid erregender
Weiſe erlegen. Dem Candidaten der Theologie B. war
es bisher nicht geglückt, weder ein Seelſorger- noch ein
Schulamt zu er ſah ſich daher genöthigt, durch
Ertheilen von Privatunterricht ſein Leben zu friſten. Doch
dieſe Anſtrengungen krönte kein Erfolg. Von Tag zu Tag
verſchloß ſich eine ſeiner Lebensunterhaltsquellen, Nahrungs-
und Bekleidungsſorgen traten in empfindlicher Weiſe an
den Bedauernswerthen heran, welcher vor etwa 2 Wochen
ein beſcheidenes Logis an der Sophienſtraße bezog. Als
nun die Familie, bei der B. wohnte, geſtern von einer
mehrtägigen Abweſenheit heimkehrte, fand man B. todt im
Bette liegend. Die Entbehrungen hatten ihn zu frühzeiti-
gem Tode geführt. Die anfängliche Vermuthung, daß B.
e ſeinem Leben ein Ende gemacht, hat ſich nicht be-

ätigt.

Aus der Geſchäftswelt.
Eine außerordentliche Reichstagsſitzung wurde am Sonn

tag Mittag in den ſtillen Räumen des Reichstags abgehalten.
Doch der Platz, an welchem die geladene Verſammlung tagen
ſollte, waren nicht der große Sitzungsſaal des Reichstagsge-
bändes, die Commiſſionsberathungszimmer, und die Journa-
liſtenzimmer;, die Thätigkeit der Verſammlung war auf das
Foyer und die Reſtaurationsräume beſchränkt. War es, auch
eine „Plenarſitzung“, deren Vorlage eine „ſchleunige Berathung
erheiſchte, ſo beſchränkte ſich dieſelbe jedoch mehr auf eine „En-
quéte“, mit dem ausgeſprochenen Zweck, eine materielle Hebung
ves Deutſchen Volkes und damit künftighin einen neuen finan-
ziell günſtigeren Budgetabſchluß in dem Haushaltsetat des ein
zelnen Deutſchen Staatsbürgers zu ermöglichen. Es handelte
rich darum zu prüfen, ob in Zukunft von dem Deutſchen Bürger
ſtand Schaumwein Deutſchen Gewächſes, der gut und zugleich
pillig iſt, getrunken werden ſoll. Einberufer des gaſtronomiſchen
WVarlaments war der bekannte Hoflieferant Herr Friedrich
Schulze. Die Pfälzer Traube, die ſich vorzüglich zur Schaum-
weinbereitung eignet, iſt neuerdings mit Hilfe eines patentirten
neuen Verfahrens von Conrad Reihlen in Stuttgart in Cham-
vagner verwandelt worden, und zwar iſt das geſchehen ohne
jeden Zuſatz von Liqueuren, lediglich unter Zuhilfenahme von
Zucker, ſo daß man im Gegenſatz zu den Franzöſiſchen Exzeug-
niſſen ein Produkt von reinem Naturwein und Zucker hat, deſſen
Gährung unterbrochen iſt und welches demgemäß eine reichliche
Menge Kohlenſäure enthält. Die der geladenen Geſellſchaft
vorgelegten Zeugniſſe von Prof. Kußmaul in Straßburg. Pet-
tenkofer in München und anderen beſagen, daß der Wachen-
heimſche Schaumwein 0,884 Gramm Kohlenſäure in 1 Liter
enthält und ſich in Krankenhäuſern als ein vorzüglicher Erſatz
des Franzöſiſchen Champagners erwieſen hat. Von beſonderem
Werthe iſt es, daß bei der Billigkeit die Flaſche koſtet nur
1,75 Mark namentlich armen Kranken die Möglichkeit ge-
boten iſt, Champagner in der Reconvalescenz zu genießen
Nachdem Herr Schulze jun. in liebenswürdigſter Weiſe die Er
ſchienenen bewillkommnet hatte, brachte Herr Geh. Rath Knack,
der Bureandirektor des Reichstages, in geiſtvoller Wendung den
erſten Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm II. aus; die Verſam-
melten ſtimmten begeiſtert in das dreimalige Hoch ein. Als
dritter Redner folgte Herr Dr. med. Brühl, der die Firma
Schulze in poetiſch humoriſtiſcher Weiſe ſchwungvoll feierte,
dann ſprach als Vertreter der neuen Wachenheimer Schaum-
weinfabrik deren Director Herr Böhm. und als parlamen-
tariſcher Redner trat noch der Abg. Dr. C. Cremer auf. Abgeſehen
von den mitzukoſtenden Franzöſiſchen Weinen wurde dem
Deutſchen Produkt Wachenheimer der erſte Preis zuerkannt.

Standesamtésnachrichten.
Hualle, 13. October. Aufgeboten: Der Tagearbeiter Auguſt

Lokoit u. Karoline Pauline Scholz, Leuchten. Eheſchließnygen:
Der Zeugſchmied Johann Chriſtian Eruſt Boehme, alter Markt
16 und Friederike Auguſte Agnes Goldſchmied, Brunoswarte 8.

Der Kaufmann Paul Stecher Ranniſcheſtr. 5 und Olga Abſtimmung. Die radikalen Blätter erblicken in bein Volum
Marie Caroline Kiſchke, Marienſtr. 5. Der Kaufmann Karl
Waren Zander, Leipzig und Marie Pauline Bertha Krug,

r. Steinſtr. 61. Der Kaufmann Oskar Ferdinand Hermanndert Dorotheenſtr 15 und Marie Olga Helene Melzer,
önigſtr. 24. Der Kaufmann Friedrich Chriſtian Lebrecht

Albrecht Heſſe, Merſeburg und Martha Doris Wilhelmine
S ar. Wallſtr. 3536. Der Fabrikarbeiter Friedrich Karl

erin. Damm, Giebichenſtein und Roſine Friederike Chriſtiane
Anna Fiedler, Friedrichſtr. 26. Der Schneider Karl Wilhelm
Theuergarten, Schulg. 1 und Friederike Amalie Wilhelmine
Himpel, Höhnſtedt. Der Muſiker Wilhelm Otto Schulze,
Libenauerſtr. 2 und Martha Thielicke, Holzplatz 12. Der
Schuhmacher Karl, Guſtav Waſchau, Wörmlitzerſtr. 3e. und
Friederike Roſine Clarg, Wörmlitzerſtr. 32. Der SchloſſerFriedrich Karl Maenicke, Bahnhofsſtr. 6 und Agnes Pauline
Unger, Königſtr. 29. Der Schioſſer Friedrich Louis Emil
Rühlemann, gr. Berlin 17 und Helene Marie Martha Müller,
Kleinſchmieden 3. Der Schriftſetzer Leon Rens Thilo Schütz,
Fleiſcherg. 2 und Luiſe Wilhelmine Hedwig Kaiſer, alte Prome
nade 16a. Der Kaufmann Louis Heinrich Zeihe, Gütchenſtr.
7 und Johanna Clara Becker, Bergg. 4. Der Schloſſer Ed.
Hermann Bernhardt, Sophienſtr. 34 und Friederike Amalie
Emilie Mänicke, gr. Wallſtr. 37. Der Markthelfer Karl
Reinhold Reiße und Anng Jda Praße, Halberſtädterſtr. 4.
Der Fabrikarb. Johann Friedrich Kaps und Marie Dorothea
Balhörn, Dachritzg. 14. Der Buchhalter Johann Friedrich
Gareis, Schulg. 1 und Alice Liddy Olga Dölitzſcher, kl Brau
hausg. 21. Der Stellmacher Johann Karl Ferdinand Kubicki,Parkſtr. 5. und Friederike Auguſte Luiſe Müller, Landwehrſtr. 4.

Eeboren: Dem Werkmſtr. Otto Schnelle 1 T. Wilhelmine
Aung Margarethe, Thomaſiusſtr. 2. Dem Schuhmacher Aug,
Höder 1 S. Franz, Schmiedſtr. 7. Dem Koch Erſt Friebel
1 S. Oswald Ernſt Wilhelm, Bernburgerſtr. 9. Dem Hand-
arbeiter Ludwig Hoppe 1 S. Friedrich
unehel. S. Geſtorben: Des Schloſſer Eduard Kaski S. Ed.
Hermann 3 M. 1 T. Brunoswarte 13. Der Wagenwärter
Friedrich Hahn 55 J. 1 M. 9 T. Klinik. Des Handarbeiter
Otto Vrandenberger T. Friederike Auguſte Bertha 1 M, 29 T.
Saalberg 7. Der Schriftſeßer Eduard Karl Reuter 56 J. 3
T. Karlſtr. 20. Die Wittwe Friederike Koroline Weber geb.
Brandt 82 J. 2, M. 21 T. Blücherſtr. 6. Des Privatmann
Johann Heinrich Karl Rauchfuß Ehefrau Friederike Luiſe geb.
Gehlfuß 80 J. 11 M. 25 T. Graſeweg 4. Des Maurer Aug.
8 S. Franz Otto Reinhold 6 M. 17 T. Raffinerie-

raße 7b.

Tages-Kalender für Mittwoch 17. October:

Kgl. Univ. Bibl von 9 12 Uhr e geöffnet.
aller WoJn den beiden letzten Dienſtſtunden chentagewerden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Bagptiſten-

Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triſtſtr. 10. Vörſenverſammlung. Vorm. 7 im Vörſenge-
bäude. Patentſchriften- Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8-—12 Uhr und 226 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
„Krouprinzen.“ Verein jängerer Vuchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. Stenvgraphiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 „Café David. Jahn'ſcher
Turn Verein und Kaufmänniſcher Turn-Verein: Abends 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Frieſen““
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit:
Abends. 8 Uhr Verſammlung im „Reichskanzler.“ Zitber
Verein „Harmonie“: Ab. 7 Uhr „Roſenthal.“ Germania-
Verein“ wirkl. Krieger: Abds. 8 Uhr „Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 811 im „Paradies.“
Aich- u. Waageumt: 8—12 u. 226 Uhr. Botauy. Garten: 812

1--6 Uhr. Stäotiſche Anſtalt f. Arbeitsuachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatb
Mauergaſſe 6b. Chriſsliche Mädchen-Herberge, Martha-
haus, Gottesackergaſſe 2.

M. Sing-Ak.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Hannoverſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 5 pEt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Bexlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pfg.
pro 100 Mark.

Die „Börſenhandelszeitung“ meldet: Die Vertreter der
Süddeutſchen Blechwalzwerksconvention haben
mit den Siegener und Weſtfäliſchen Feinblech-Walzwerken ein
Uebereinkommen getroffen, das der dieſen Monat ſtattfindenden
Verſammlung ſämmtlicher Werke vorgelegt werden ſoll. Das
Üebereinkommen betrifft den Anſchluß der Süddentſchen Werke
an den beſtehenden Feinblechverband.

Das bedeutende Eiſen werkvon Gebrüder Krae-
mer in St. Jngbert, in der Pfal;z iſt durch Frankfurter
Banquiers in eine Aktien- Geſellſchaft umgewandelt worden.
Die näheren Details ſind noch unbekannt.

Die „Kölniſche Zeitung“' meldet aus dem Geſchäftsbe
richt des Hörder Hüttenvereins, daß 427 000 Koſten
für Neubauten dem Betriebe unmittelbar belgſtet ſind, dagegen
weitere Bauten noch ganz bedeutende Kapitalaufwendungen er-
fordert haben, Die gegenwärtigen Aufträge betragen 60 000
Tonnen gegenüber 48000 Tonnen im Vorjahre, der Reinge-
winn beträgt 700 000 gegen 475 000 im Vorjahre.

Freitag 6 Uhr ganzer Chor „Volksſchule.
Walpurgisnacht. D. Roſe Pilgerfahrt. [966

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 16. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 229.25. Mainz-Ludwigshafener
E. Aktien 108.50. 47 Ungariſche Goldrente 34.20.
Riyſiſche Anleihe v. 1880 85. 10. Franzoſen 11540. Oeſterr.
Credit-Actien 164.50. Tendenz: Ruhig-

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: November Dezember 187.75. Dezember

Flau.
Roggen: Oktober-Novemb. 158.7

ezember 160. Fl
Gerſte: loco 136 à 200.
Hafer: Oktober 145.
Spiritus: 7er loco verſtenert 33. Oktober- November 32.90.

7ver Wpril-Mai 35.30. Matter.
Rüböl: loco 57.50. Oktober 57.30. April-Mai 56.90.

189.
5. November-Dezemb. 159
alt.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 17. Oktober.
Zunehmender Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trübe
und regneriſch, kühl. Witterungs- Umſchlag in Ausſicht.

Neueſte Nachrichten.
Paris, 16. Oktober. Die das Verkrauensvotum

gebende Majorität beſtand aus 299 Republikauern, die
Minorität aus 152 der Rechten, 7 Boulangiſten und
8 Republikanern. Die Miniſter, Unterſtaatsſekretäre ſowie
67 Republikaner, meiſt Anhänger Ferrys enthielten ſich der

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Otto, Mühlberg 1. 1

eine Befeſtigung des Miniſteriums, die wahrſcheinlich nun
bis zu den Wahlen bleibend iſt. Die monarchiſtiſchen
hegen im Allgemeinen die nämliche Anſchauung. Die ge
w higten republikaniſchen Blätter beklagen die Schwäche
des Eentrums und die Blindheit des Kabinets, welches in
die Republik Breſche lege.

Rom, 16. October. Heute früh 7 Uhr 50 Minuten
verkündete eine Arkillerieſalve die Abfahrt Kaiſer Wilhelms
und König Humberts vom Quirinal nach dem Bahnhof.
Das Wetter iſt prachtvoll. Auf dem Wege zum Bahnhof
wurden die Monarchen mit nicht endenwollenden Zurufen
begrüßt; die in Zwiſchenräumen aufgeſtellten Militär
muſikkorps ſpielten die preußiſche Nationalhymmne. Die
Spitzen der Civil- und Militärbehörden waren am Bahn-
hof. Der Extrazug nach Negapel ſetzte ſich 8 Uhr 12 Min.
in Bewegung.

London, 16. October. Den „Daily News“ wird aus
Simla gemeldet daß zuverläſſigen Nachrichten ans Herat
zufolge Jshak Chan nach Korki (Borchara) geflüchtet iſt.
Die Truppen des Emirs haben Mazar beſetzt, wo die
Ueberbleibſel der Armee Jshak Chans die Waffen ſtreckten.
Die Rebellion iſt beendet und die Autorität des Emirs in
ganz Afghaniſch-Turkeſtan wieder hergeſtellt.
e

Erſtaunliche Wirkungen und Erfolge haben die ſeit Jahren
ſchon bewährten Karl, Koch'ſchen Zwiebelbonbons, her
vörgerufen und ſei daher, bei der jetzigen der Geſundheit be
ſonders nachtheiligen Witterung an dieſer Stelle nochmals auf
ſelbige hingewieſen. Dieſelben, von Herrn Karl Koch erfun
den und in eigner Fabrik bergeſtellt, ſind keineswegs mit den
übrigen vielfach angeprieſenen Heilmitteln 2c. zu verwechſeln,
ſondern behaupten auf, dem Gebiete rationeller Geſundheits-

flege, unerreicht in ihrer Heilkraft gegen guryre Heiſerkeit,erſchieiming und Neigung zum Huſtenreiz, ihre hervorragende

Stellung. Am beſten ſprechen für die Güte und den. Wohl
verdienten Ruf dieſes bewährten Heilmittels nicht nur die zahl
reichen Atteſte und Referenzen von Privatperſonen, ſondern auch
die von ärztlichen Autoritäten vorhandenen, ehrenvollen Empfehi
ungen, die in Auszugsform den ämmtlichen Packeten auch bei
gefügt ſind. Um ſich obigen Erfolg zu ſichern, wolle man beim
Einkauf dieſer Bonbons gef darauf Acht geben, daß jedes der
Beutel auf der Außenſeite den aufgedruckten Namen des Herrn
Karl Koch ſowie auch inliegend jene Empfehlungen und ärzt
lichen Anerkennungen enthält.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Paulg Ultermark mit Hrn. Sanitätsrath Dr.

L. Knopf Hsnabrücck. Bodenwerder). Frl. Selma Peterſilie
mit Hrn. Maurermſtr. Auguſt Kadereit (Weida. Allenſtein).
Verehelicht: Hr. Emil Balan mit Frl. Eliſabeth Roehr (Ortels
burg). Hr. S Georg Frey mit Frl. MadalenaVogdt (Tſchieſer. Geboren: Ein Sohn: Hrn. Maurermſtr. H.
Häfner (Breslau). Hru. Johannes Reich (Urach). Eme Tochter:
Hru. Prov. Sekretär Zacharias (Hannover). Hru. C. Danne
mann (Magdeburg). Geſtorben: Frau Steuer Inſpektor Alber
tine Knörle geb. Henning (Hannover). Hr. Albert Kruſchwitz
(Aſchersleben).

Amtliche Bekanntmachung.
Am 1. und 15. jeden Mongts werden mündliche Meld

ungen im Bereiche der I. Vezirks-Compagnie zu Cönnern
im Schützenhause zwiſchen 10 und 12 Uhr

angenommen. WoAlle übrigen Meldungen ſind ſchriftlich an das Haupt
Meldeamt in Halle zu richten. tMuſter für ſchriftliche Meldungen liegen beim Magiſtrat

reſp. den Ortvorſtänden aus. [897alle a. S., den 10. October 1888.
Königliches Commando wer Vatamons Bezirte

alle

Jnſerate.

A. Et. G Co.
beehren sich den Eingang grosser

Sortimente von

e Neuheiten s
Ballkleiderstoffen, Ballumhängen,

Blumen- u. Federgarnituren, Capotten
und Kopfchales anzuzeigen und zu

billigen Preisen zu empfehlen.
(948

eeeeereereeee reFamilien Nachrichten.
Marie Meye

Chr. MerckerVerlobte. [971Wettin a. S. Rothenburg a. S.
Jn meinem tiefſten Schmerze zeige hiermit allen Freunden

und Bekannten an, daß Sonntag, den 14. d. Mts, Nachmittags
1 Uhr meine innigſtgeliebte Frau

Martha geb. Soenke
nach nur 5tägigem Krankenlager im bald vollendeten 25. Le
bensjahre ptöhlich und unerwartet ſanft entſchlafen iſt.

Um ſlille Theilnahme bittet [951Der tiefbetrübte Gatte
Emil Katzfuss.

Kunzendorf bei Dirſchan, den 15. October 1888.

ſchwerer Brandwunden durch den Tod entriſſen.
Erdeborn b. Oberröblingen a. S.,

am 14. October 1888.
Ritse Schultze geb. Bocether-

Die Beerdigung meines lieben Mannes findet Mittwoch
Nachmittag 2 Uhr in Halle vom Diakoniſſenhauſe aus ſtatt.

Verdag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Veranlwort(ich: Chefredakienr Dr. Richard Hamel für Politik,

Feilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Redaktenr
Br. Ewald Schulze für Lotaled, Probinzielles Theaier und Mußſil.L. Lehmann ſür den Vörſen- nud Inſeratentheil ſämmtlich zu PHolle-

Tie Redakikion ift geöſſnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredallerr
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaltion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i 10 11 und von z 2 Uhr. Die Expeditionferalcnannatme ünd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm bie

7 Uhr Abends.

Heute wurde mir mein geliebter Mann infolge erütige
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Halliſche Lokalnachrichten vom 16. Oktober.
Der Abdruck unſerer Orlginolnocs et fyrwr mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Jn der erſten gedruckten Chronik unſerer Stadt, der
Halygraphia“ von G. Olearius (1667), iſt uns ein kurzes, ſehr

gefälliges, geſchicktes und formgewandtes lateiniſches Gedicht
aufbewahrt, welches von einer r artigen Stiftung der
Lehrerſchaft an dem alten halliſchen, Gymnaſinm (an
Stelle der jetzigen Univerſität) erzählt; im Jahre 1588 ver
einigten ſich die Lehrer nämlich, ſo wird der „M. Z. von hier
geſchrieben, und ſchoſſen von ihrem ſehr knappen Gehalt ſo viel
zuſammen, daß ſie einen zu ihrer Erholung und Erfriſchung
beſtimmten großen „Schulgarten“ anlegen konnten, welcher
unter dieſem Namen 2'/2 Jahrhunderte lang beſtand. Er ward
am 16. October 1588 dem Gebrauch übergeben und zum An-
denken an die Thatſache auf einer Steintafel der Umfaſſungs-
mauer, die Namen des Rectors Cäſar, ſowie der (zehn) Lehrer
und die von Erſterem verfaßten, Eingangs erwähnten Verſe
eingehauen. Dieſelben lauteten folgendermaßen:

ernis, ut umbrosi tendantur in aethera rami,
Arxbor et ut spatio distet amoena pari.

Depositae sulcis plantae de corpore matrum
Abseissae tenero fronde virente placent.

Hic mixti flores picti bene olentibus herbis
Hic violae hicque rosae liliaque alba nitent.

Proveniunt hic Lenaei sacra dona liquoris,
Prodiga cuncta opibus luxuriantque novyis,

Suwptibus hunc construxerunt comwunibus hortum,
Qui juneti Halensi tum docuere Schola;

Muneris assiduo fractas ut forte labore
Impositi vires sic relevando juvent.

Galſi erat ille dies, cum lustra trecenta decemque
t septena anni tres et iere polo.

Zu Deutſch in möglichſt getreuer Ueberſetzung: „Du ſiehſt,
wie ſich ſchattige Zweige in die Lüfte recken und wie anmuthige
Bäume in gleichen Zwiſchenräumen vertheilt ſtehen. Es ge
fallen mit grünen Blättern die in Furchen eingeſenkten Pflan-
zen, vom zarten Mutterkörper abgetrennt [Stecklinge]. Hier
glänzen bunte Blumen, gemiſcht mit wohlriechenden Kränu-
tern, hier Veilchen, hier Roſen und weiße Lilien. Hier
ſprießen die geheiligten Gaben Bacchiſchen Naſſes [Weinl,
und voll Ueberfluß ſchwillt Alles in neuem Reich-
thum. Auf gemcrinſame Koſten haben dieſen Garten an

elegt, die damals vereint an der Halliſchen Schule lehrten, um
o den vielleicht durch emſige Arbeit im auferlegten Amte ge-

ſchwächten Kräften Erholung und Ergötzung zu ſchaffen. Es
war der Gallus-Tag [16. Oktober), als dreihundertſiebzehn
Luſtren [Jahrfünfte) und drei Jahre im Weltenlauf dahin-
gegangen waren.“ Die Tafel war noch im vorigen Jahr-
hundert vorhanden und iſt vermuthlich erſt in der Zeit von
1810 bis 1830, wo jene Oertlichkeiten na u derSchule bedeutende Veränderungen erlitten, verſchwunden. Ueber
den Dichter der Verſe, den ſ. Z, als Schulmann hochangeſehenen
Mag Chriſtoph Cäſar, ſei noch kurz erwähnt, daß er am 24.
April 1540 in PreußiſchEylan geboren war, 1572 zum Con

en re Se zum n T i 2 r giee umas che Gymnaſium große Verdienſte erwarb und hier am16. Auguſt 1604 nes

Jn der Nacht vom 11. zum 12. d. M. iſt beim Paſtor
Sie Peißen ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden.
Der Dieb iſt anſcheinend über die augrenzende Friedhofsmauer
geſtiegen, hat dann zunächſt den Hofhund in einen der Ställe
zeſteckt und iſt dann durch das Fenſter der Studirſtube in die

ehauſung eingedrungen. Jn den verſchiedenen Zimmern hat
er die Schränke und Kaſten erbrochen und nach Geld durch
wühlt, hat aber keins gefunden, da der Herr Paſtor verreiſt iſt
und ſein Geld vorher in Sicherheit gebracht hat. Der Dieb
hat es aber nur auf Geld abgeſehen gehabt, deun alle ſonſtigen

Erſte Beilage zu. 244 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 17. Oktober 1888.

Jn einer der letzten Nächte wurde dem Fleiſchergeſellen
L. hier ans dem Tanzlokal des Prinz Carl hier ſein Ueber-
zieher und brauner Filzhut eutwendet. Der Dieb iſt in einem
hieſigen Klempnergeſellen ermittelt, welcher inzwiſchen aber Halle
verlaſſen hat und flüchtig iſt. Einer Rentiere hier in der

wurden von ihrem für grundehrlich gehaltenen
ienſtmädchen eine große Partie Leib und Bettwäſche und an

300 baares Geld geſtohlen. Das Madchen hatte, weil ſie
volles Vertrauen beſaß, überall Zutritt, ſo daß die Herrſchaft
ſelbſt beim Ausgehen die Schlüſſel überall ſtecken ließ. Dies
hat ſich das Frauenzimmer zu Nutze gemacht und hat gründlich
ausgeräumt.

Geſtern Nachmittag hat ſich der 18 Jahre alte Hand
lungslehrling Franz St., beim Kaufmann W. hier in der Lehre,
in der Behauſung ſeines Lehrherrn vergiftet und iſt un-
geachtet der herbeigeholten ärztlichen Hülfe und der angewandten
Gegenmittel bald darauf verſtorben.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 15. Oktober 1888. 8

Wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und
wegen Unterſchlagung angeklagt war der 22 jährige Handarbeiter
Wilhelm Dietze aus Merſehurg, welcher geſtändig war, in der
Nacht zum 10. Mai daſelbſt durch Einſteigen beim Kaufmann
Sonntag einen Gnanoſack und etwa einen Eentner Kartoffeln
entwendet, dann am 20. Juni eine von einem Kaufmann ent
liehene Harmonika verſetzt, alſo unterſchlagen zu haben. Jn Anbe-
tracht ſeines Geſtändniſſes, des ren Werthes jener Gegen-
ſtände und weil der Angeklagte Nahrungsmittel geſtohlen, wur-
den ihm mildernde Umſtände bewilligt und die Strafe blos auf
ein Jahr ein Monat Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt feſt
geſetßt, ein Monat der Gefängnißſtrafe aber durch ſeine er
littene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet.

Vom hieſ. Schöffengericht war der Reſtaurateur Fried.
Perge hier (Kühlerbrunnen, Centralhalle) wegen Vergehen
gegen 8 184 des Str.-G.-B., Ausſtellen unzüchtiger Abbildungen
an öffentlichen, dem Publikum zugänglichen Orten, zu 20 .4
Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängniß verurtheilt, wogegen ſo
wohl der Angeklagte wie auch die kgl. Staatsanwaltſchaft Be
rufung eingelegt. Fragliche Abbildung hatte in einer gemalten
Nachbildung der mediceiſchen Venus beſtanden, welche der An
geklagte in ſeinem Lokale als Wandſchmuck zur Ausfüllung
einer Niſche angebracht. Er behauptete, daß beſagtes Bild ein
Kunſtwerk und einem Kunſtwerke nachgebildet, übrigens vom
Maler (Johann Fried. Apitzſch) nur erſt untermalt, alſo noch
nicht rngede ſei. Die kgl. Staatsanwaltſchaft begründete
re Berufung damit, daß in I. Jnſtanz der 8 41 des Str.-G.

beim Erkenntuiß nicht angewendet, nämlich: nicht auf Ein
ziehung des ſtrafbaren Bildes erkannt worden; dieſe Einzieh
ung werde jetzt beantragt, im übrigen Verwerfung der Bernf-
ung des Angeklagten. Der Gerichtshof kam zu anderem Ergeb-
niß und erkannte auf Nichtſchuldig, gegen den Angeklagten,
indem angenommen worden, daß eine, wenn auch ſchlechtansgejührte Nachbildung eines Kunſtwerkes hier vor
liege, dem Angeklagten aber das Rechtsbewußtnſein gefehlt habe,
daß er etwas Strafbares mit der Ausſtellung des Bildes be

ing, das ihm der Verfertiger als nicht auſtößig bezeichnet
atte. Die Einziehung des Bildes war nicht auszuſprechen

r die Berufung der königl. Staatsanwaltſchaft zu ver-
werfen.

Ein Held des famoſen „Kümmelblättchenfpieles“ erſchien in
der Perſon des 20 jährigen Kellners Oskar Bruno Keil bier, aus
Chemnitz gebürtig. angeklagt wegen gewerbsmäßigen Glücks
ſpieles. Er hatte am 16. Juli hier von der chriſtlichen Herberge
den 17jährigen Schneidergeſellen Karl Geiſt nach der Merſe-
burgerſtraße „verſchleppt“, wo danu ein Dritter hinzugekommen,
ein Genoſſe des Angeklagten, jenes Kartenſpiel ins Werk geſetzt
und dem unerfahrenen p. Geiſt 3 nebſt einer ſilbernen
Taſchenuhr von den Gannern im Spiel abgenommen

zwei andere Genoſſen der offenbar zu einer Bauernfängerbande
gehörenden Perſonen, wie bemerkt wurde, dagegen noch nicht
gefaßt. Die kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte ein Jahr Ge
fängniß und 2 Jahre Ehrverluſt: doch erkannte der Gerichtshof
blos auf 6 Monate Gefängniß und Ehrverluſt nach Antrag, die
niedrigere Strafe damit begründend, daß der Angeklagte wegen
beſagten Vergehens noch nicht vorbeſtraft iſt.

Aus Unterſuchungshaft wie der vorige Angeklagte vorge
führt, erſchien der 55jährige Arbeiter Faß tädter hier.
aus Schochwitz gebürtig, angeklagt wegen vielfachen Betrugs im
wiederholten Rückfalle, wegen Unterſchlagung und Diebſtahl
Der Angeklagte, geſtand ſeine Betrügereien, die er vom April
bis Juni d. h. hier und an andern Orten in der Nähe aüsge-
führt. Er hatte durch ſicheres Auftreten bei andern Perſonen
Vertrauen gegen ſich zu erwecken verſtanden und die Betreffen
den durch allerhand Vorſpiegelungen zur Hergabe kleiner Dar
lehn von 15 20 30 ſowie zum Ueberlaſſen möblirter
Wohnungen mit Koſt zu veranlaſſen gewußt, wobei er ſich
theils als Steuergufſeher, reicher Bauerngutsbeſitzer, Rentier,
ſowie als ein zur Kur auweſender Patient ünter falſchem Namen
ausgegeben. Dem Uhrmacher Laſch hier ſchwindelte er eine
Taſchennhr für 25. und eine Kette, 5 werth, ab, zahlte 3
an und ließ dem Verkänfer wegen des Reſtes das leere Nach
ſehen. Nach kurzer Benußung der möblirten Wohnungen ver-
ſchwand der „reiche Herr“ in der Regel ohne Bezahlung, wie
er es auch in Sangerhauſen im Thüringer Hof an 26. Mai
gethan, wo er nach gemachter Zeche unter Mitnahme eines
entliehenen Gehſtockes und eines ebenſo entliehenen Paares
Strümpſen anf und davongegangen, am 23. Juni aber bei ſeiner
dortigen Anweſenheit erkannt und feſtgenommen wurde. Ein
ihm zur Laſt gelegter Diebſtahl, Entwendung von 50 Cigarren
in erwähntem Gaſthofe, konnte nicht als erwieſen angenommen
werden; dagegen wurden 12 Betrugsfälle und eine Unter-
ſchlagung feſtgeſtellt. Ohne Annahme mildernder
ward der Angeklagte zu 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus,
1800 Geldſtrafe oder für je 15 noch 1 Tag Zuchtbaus,
ſowie zu 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrug unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.
d. Delitzſch, 15. Oktober. (Selbſtmord.) Vorgeſtern

wurde an einem Ellerſtrauche auf einer Wieſe in der Nähe von
r der Schuhmacher Friedrich Bültemann von hier er
hängt gefunden. Derſelbe hatte wenige Tage vorher mit ſeiner
Frau einen Streit gehabt und dieſelbe bei dieſer Gelegenheit
mißhandelt. Er, verließ hierauf ſeine Behauſung, indem er die
Abſicht ausſprach, ſich auſhäugen zu wollen.

j. Kloſtermansfeld, 15. Oktober. (Diebſtahl.) Einem
hieſigen Bergmann wurden in einer der letzten Nächte ſeine
Erſparniſſe im Betrage von mehr, als 70 -4, ſeine ſilberne
Remontoiruhr und eine Partie Wäſche und Kleidungsſtücke aus
ſeinem verſchloſſenen Koffer geſtohlen. Der Verdacht laſtet auf
einen Schlafgenoſſen der ſeit dem Diebſtahle ſpurlos ver
ſchwunden iſt.

—nk. Holzweißzig, 15. Oktober. Am Sonntag Nachmittag
gegen 2 Uhr durchzog eine Zigeunerbande aus ca. 20 Köpfen
mit 2 Wagen das hieſige Dorf. Jn der unmittelbaren Nähe
des Bachmann'ſchen Gaſthofes kam es unter den r eher
der Bande zu Streitigkeiten, die dahin führten, daß der Zigeuner
Wenzel Pohl einen Revolver hervorzog und daraus auf den
Zigeuner Louis Freiwald aus Friedrichslohra bei Nordhauſen
2 Schüſſe abfeunerte, wovon denſelben einer in die linke Seite
und der andere ins Geſicht traf. Der v. Freiwald brach in
Folge der ſchweren Verletzung bewußtlos und blutüberſtrömt
zuſammen. Nach dieſer Szene flüchteten ſämmtliche Zigeuner
ſchleunigſt in ihre Wagen und fuhren, was die Pferde nur laufen
konnten, davon. Freiwald blieb allein Ae und wurde ins
Kreiskrankenhaus nach Vitterfeld übergeführt, woſelbſt er hoff
nungslos darniederliegt.werthvollen Gegenſtände hat er unberührt gelaſſen
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„Sehr gemüthlich,“ antwortete Labanow; „wir trafen dort auch den Haupt-
mann Sommer; leider fand ich keine Gelegenheit, ihn näher kennen zu lernen.
Wird der Chevalier von Moutfaucon lange hier bleiben

„Jch weiß es nicht; er hat ſich darüber noch nicht geäußert.“
„Jſt er in Geſchäften hier?“
„Das glaube ich nicht. Er erkundigte ſich nach den Seheuswürdigkeiten der

Stadt, heute will er das Muſeum beſuchen; er ſcheint ſich für die Kunſt ſehr zu
intereſſiren.“

„So, ſo! Dann ackern wir ja auf demſelben Felde,“ ſprach der Ruſſeſcherzend; daun verließ er das Hotel. t f se en
Er wanderte langſam durch die noch wenig belebten Straßen und trat endlich

in den Laden eines Uhrmachers, wo er eine werthvolle goldene Uhr kauſte, die
er, da ſie bereits fertig regulirt war, ſofort mitnahin.

Einige Häuſer weiter wohnte ein Juwelier. Labanow blieb vor dem Schau
fenſter ſtehen und betrachtete lange die funkelnden Koſtbarkeiten; dann ging er
hinein. „Jch ſuche ungefaßte Brillanten,“ ſagte er, „keine gewöhnlichen Steine,
etwa von dieſer Größe und Reinlichkeit.“

Er hielt dem Juwelier die Hand hin, an welcher ſein Solitär in allen Regen
bogenfarben blitzte; ein gleichgültiges Lächeln umſpielte ſeine Lippen, als der alte
Herr den werthvollen Stein bewunderte.

Der hat ein ſchönes Stück Geld gekoſtet,“ ſagte der Juwelier, während er
eine eiſerne Kaſſette öffnete, aus der er mehrere Etuis herausnahm.

Ich erbte ihn von meinem Schwiegervater,“ antwortete Labanow und fügte
lächelnd hinzu: „Jch glaube, es war keine gute Erbſchaft, denn ſeitdem ich ihn
beſitze, beherrſcht mich die Leidenſchaft, einen Theil meines Vermögens in ſolchen
Steinen anzulegen.“

„Haben Sie einen beſtimmten Zweck bei dem beabſichtigten Ankauf im Auge?“
fragte der Juwelier, während er ihm die Etuis vorlegte.
b „Das grade nicht, ich beabſichtige allerdings ſpäter die Steine zu verwenden;

aber wie und wozu, darüber bin ich zuir noch nicht klar. Dieſe Steine ſind mir
eigentlich zu unbedeutend!“
n „Jch kann Jhnen in einigen Tagen ein Collier vorlegen, das aus ungewöhn

ch großen Brillanten t iemngeſtent iſt; der Beſitzer hat es von ſeiner Mutter
geerbt und will es verkaufen, wenn ihm Gelegenheit geboten wird.“

a Wmein er iſt reich, aber Sie erhalten gleichwohl die Steine unter ihrem
W Er legte mir vor Kurzem das Collier vor, aber ich konnte es nicht kaufen,
ſie e W würde hier keinen Abſatz dafür finden, und die Steine auszubrechen, um
r e Sondor V n ſih W auch nicht; ſolche Geſchäſte kann man

in Paris, Berlin oder Wi i ir igewöhnlicher Schurg W en machen, hier wird ſelten ein außer
Ware v fragte Labanow.
Würde vielleicht hunderttauſend Ma ie iſiud die Steine bebetent mehr t vewagen, grer wie t on ſog
„Wann kann ich das Collier ſehen
n Sie übermorgen noch einmal vorſprechen wollen

Cuhele anow hatte ſein Portefeuille aus der Taſche geholt und überreichte dem
deriy h ſeine Karte. „Jch wohne im „Pariſer Hof',“ ſagte er; „ſenden Sie mir
paft n Nachricht, wenn ich die Steine ſchon früher ſehen kann; ich zahle baar,

ür aber erwarte ich auch ein vortheilhaftes Geſchäft.“

worden. Von den Spielern iſt leider nur p. Keil ermittelt,

(14) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. s1
Ein unheimlicher Gaſt. Roman von Ewild Auguſt König-

Der Wirth ſtellte nun auch den Ruſſen vor, deſſen Blick lauernd auf dem
Chevalier ruhte; aber dieſer ſchien das Mißtrauen, das ſich in dem Blick ſpiegelte,
nicht zu bemerken, denn er wandte ſich ſogleich in der liebenswürdigſten Weiſe
mit der Frage an ihn, ob er ſchon in Paris geweſen ſei oder dieſe Stadt noch
zu beſuchen gedenke.

„Jch war öfter dort!“ erwiderte Labanow, indem er ſein Glas wieder füllte,
n wohnte im „Hotel du Louvre“, dem kein deutſches Hotel das Waſſer reichen
ann!“

„Jch habe nur einmal da geſpeiſt,“ ſagte der Chevalier; „es iſt allerdings
vorzüglich dort, aber für mich zu geräuſchvolk.“

„Sie kommen direkt von Paris fragte der Wirth.
„Allerdings!“
„Haben Sie vielleicht etwas von der Geſchichte gehört, die kürzlich in der

„Kölniſchen Zeitung“ ſtaud?“ fragte Herr Schneider weiter.
„Welche Geſchichte war das?“ fragte der Chevalier, während er dem ein

tretenden Kellner einen Wink gab. R
„Die Beraubung eines reichen Ruſſen in einer Pariſer Spielhölle; der Haupt

ſpieler ſoll in derſelben Nacht noch ermordet worden ſein.“
„Ja, ſo!“ entgegnete der Chevalier; „dies habe ich ſchon längſt im Moniteur“

geleſen. Bringen Sie mir eine halbe Flaſche Saint Jnlien und eine Karaffe
Waſſer, Kellner! Ja, davon habe ich allerdings gehört,“ fuhr der Franzoſe fort,
„man hat mehr Aufſehen davon gemacht, als die Sache werth war. Sie ſind
doch nicht etwa der Ruſſe geweſen wandte er ſich Labanow, der die Speiſe
karte vom Tiſch genommen hatte und uur ihr allein ſeine Aufmerkſamkeit zu
widmen ſchien.

„Nein,“ erwiderte Labanow kurz, aber im nächſten Moment traf aus ſeinen
blitzenden Augen ein ſtechender Blick den Franzoſen.

„Die eigenen Freunde und Genoſſen haben den Bankhalter ermordet,“ fuhr
Montfoucon fort, an den Spitzen ſeines ſorgſam gepflegten ſchwarzen Knebel-
bartes drehend. „Der Mann hatte den ganzen Gewinn in der Taſche, und es
ſcheint, daß er ſich weigerte, den Raub mit ſeinen Genoſſen zu theilen; ſie lauerten
ihm auf, beraubten ihn und warfen ihn in die Seine.“

„Steht das feſt?“ fragte Labanow; „iſt es bewieſen?“
„So gut wie bewieſen; Einige von ihnen ſind verhaftet. Man darf natür

lich von dieſen Burſchen kein Geſtändniß erwarten, aber nichtsdeſtoweniger wird
man ſie überführen. Dieſes Geſindel war frech genug, auf den Ruſſen den Ver
dacht zu lenken, und wie es ſcheint, hat es ſich damit ſelbſt die Grube gegraben.
Bewieſen iſt, daß der ermordete Bankhalter den Ruſſen bis zum Hotel begleitet
und dort Abſchied von ihm genommen hat; von dieſer Stunde an hat der Ruſſe
das Hotel bis zum Abend des folgenden Tages nicht mehr verlaſſen.“

„Darf man fragen, woher Sie das Alles ſo genau wiſſen ſagte Labanow,
die Speiſekarte hinlegend.

„Der Pariſer Moniteur brachte einen ausſührlichen Bericht darüber er
widerte der Chevalier zuvorkommend, während er ſein Glas halb mit Waſſer,
halb mit Wein füllte, „wenn es Sie intereſſirt, kann ich mir die betreffende
Nummer ſchicken laſſen.“

„Wenn Sie die Güte haben wollen,“ ſagte Labanow mit einer leichten Ver
neigung, und ſein vorhin noch ſo ernſtes Geſicht heiterte ſich ſichtbar auf. „Unter
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8. Ballenſtedt, 14. Oktober. (Vom Hofe.) Mit
dem 2UhrZuge trafen geſtern auf dem hieſigen Stadt
Bahnhofe der Fürſt und die Fürſtin von Schwarzburg
Sondershauſen zum Beſuch auf hieſigem Schloſſe ein. Die
hohen Gäſte zu empfangen waren die Herzogin, Prinzeß
Alexandra und Prinz Eduard auf dem Bahnhofe anweſend,
als Vertreter der Stadt begrüßte Bürgermeiſter Wendt die
fürſtlichen Gäſte, die dann in den bereitſtehenden herzog
lichen Wagen nach dem Schloſſe fuhren.

m Erfurt, 15. Oktober. (Großfeuer.) Geſtern
früh ging die große mit Erntevorräthen reich gefüllte
Scheune, die zum Gehöft des Oekonomen E. Weiſe in
Azmannsdorf gehört, in Flammen auf. Das entfeſſelte
Element legte außerdem zwei demſelben Beſitzer gehörige
Stallgebäude ſowie Wohn und Stallgebäude des Oekono-
men W. Zander vollſtändig in Aſche. Man vermuthet,
daß das Feuer angelegt wurde.

O Aus Anhalt, 15. Oktbr. (Brauereibeſitzer-
Verſammlung.) Wie ſchon berichtet, ſoll vom 1. Jan.
nächſten Jahres ab das Umherfahren und der literweiſe
Verkauf von Braunbier in den Städten und Dörfern
eingeſtellt werden, da nach einer Verfügung des Herrn
Reichskanzlers Braunbier zu den geiſtigen Getränken ge
hört. Die Beſitzer von Braunbier-Brauereien im Herzog
thum Anhalt beabſichtigen nun eine Petition gegen dieſe
Verfügung beim Reichstage einzureichen. Deſſauer Brauerei
beſitzer haben die Sache in die Hand genommen und an
die Jnhaber von Braunbier-Brauereien in Anhalt ein Cir-
eular mit genannter Petition zur Unterzeichnung gerichtet.
Geſtern hielten nun die Brauereibeſitzer von Cöthen behufs
Beſprechung beſagter Angelegenheit eine Verſammlung ab.
Es wurde beſchloſſen, demnächſt eine nochmalige Verſamm
lung anzuberaumen und hierzu die Beſitzer von Braun
bier-Brauereien des Kreiſes Cöthen einzuladen. Für die
Brauereien iſt die Verfügung von einſchneidender Bedeut
ung, da dieſelben durch Anſchaffung neuer Faſtagen enorme
»Geldſummen verausgaben müſſen und außerdem das Ge-
ſchäft ſehr leiden würde.

Herr Geh. Hofrath v. Bojanowski in Weimar
empfing geſtern zu Ehren ſeines 25jährigen Jubiläums
als Redakteur der „Weim. Ztg.“ von der Kaiſerin
Auguſta das Porträt des verewigten Kaiſers Wilhelm
mit ſchwarzem Rahmen und goldener Krone. Hofbuch
druckereibeſitzer Böhlan hat dem Jubilar ein höchſt ſinniges
Geſchenk gewidmet, beſtehend in einem ſilbernen Pokale,
in welchem die Bilder des Großherzogs und der Frau
Großherzogin, des Staatsminiſters v. Watzdorff und des
Fürſten Bismarck eingefügt ſind. Das Perſonal der Hof-
vuchdruckerei hat eine Adreſſe mit einem geſchmackvollen
Schreibzeuge verehrt, außerdem gingen dem Jubilar zahl-
reiche Geſchenke, Widmungen, Telegramme und Glückwunſch-
ſchreiben zu. An dem im ſchön geſchmückten Saale der
Vereiusgeſellſchaft veranſtalteten Feſtmahl nahmen eine An
zahl hervorragender Perſönlichkeiten Theil.

Der Glaſerſtreik in Leipzig dauert theilweiſe
noch fort. Die eine Hälfte der Gehilfen arbeitet bei Jn
nungsmeiſtern nach dem Meiſtertarif, von der anderen
Hälfte ſtreikt ein Theil, während der übrige bei Nicht
innungsmeiſtern nach dem Geſellentarif arbeitet. Jn einer

Bubenſtreich, wie er glücklicher Weiſe zu
den Seltenheiten gehört, wurde dieſer Tage einem Lohn
fuhrwerksbeſitzer in Annaberg geſpielt. Als derſelbe ſein
5 auf kurze a allein gelaſſen hatte, iſt dem einen
Pferde ein tiefer Meſſerſtich in den Oberſchenkel beige-
bracht worden, ſo daß das Thier zum ferneren Dienſtvollſtäudig untauglich iſt und dem Geſchirrbeſiher in Folge

davon ein nicht unbeträchtlicher Schaden erwächſt. Das
Pferd hatte einen Werth von 600 Mark.

Jn Trebſen fiel am Sonnabend das jährige
Töchterchen des Schloſſermeiſter Rinkefeil in die Jauchen
grube im elterlichen Gehöft und ertrank darin.

Von dem Obſtſegen in der Weißenfelſer
Gegend wird ein kleines Beiſpiel mitgetheilt. Jn einem
Dorfe kaufte ein Einwohner den Obſtanhang von 4 Bäumen
für den Preis von 131 Die Ernte von dieſen Bäumen
betrug 72 Körbe, welche einem Marktwerth von 324 .4
entſprechen.

„Die Schloßuhr zu Altenberga (bei Kahla)
geht ſchon zwanzig Jahr und Niemand hat ſie
aufgezogen“ hörte man früher ſagen, wenn man nach
Altenberga kam; dieſer „Niemand“, welcher früher das
Aufziehen der Uhr im Altenbergaer Schloſſe beſorgte, war
in Folge ſeines hohen Alters des Lebens überdrüſſig ge
worden und erhängte ſich am Mittwoch.

Aus Glasbach, 14. Oktober, wird geſchrieben:
Ein lediges Frauenzimmer aus Meuſelbach ſprang mit
ihrem beinah 2 Jahre alten Knaben in den Krannich'ſchen
Wehrtümpel, um dem eigenen Leben und dem ihres Kindes
ein Ende zu machen. Von vorübergehenden Fabrikarbeitern
wurde ſie bemerkt und herausgezogen; die Mutter lebte
noch, aber der Kleine, den die Mutter noch in den Armen
hielt, war todt. Verzweiflung mag das Mädchen zu dieſem
Schritt getrieben haben. Der Vater des Kindes wurde
vor acht Tagen Soldat und die Eltern des Mädchens,
ſowie die künftigen Schwiegereltern wollten ſie nicht auf-
nehmen und haben ihr mit harten Worten die Thür ge
wieſen. Vorläufig iſt das Mädchen in einem Privathaus
in Glasbach untergebracht.

F Bei Bornſtedt hat ſich ein Bergmann, der eines
Sittlichkeitsvergehens wegen in Anklagezuſtand verſetzt war,
auf grauenhafte Weiſe ſelbſt entleibt, indem er in ſeiner
Wohnung eine Dynamitpatrone in den Mund ſteckte
und dieſelbe zur Exploſion brachte. Der Kopf iſt dadurch
vollſtändig auseinander Pſhanegt worden und die eine
Hälfte deſſelben weit weggeflogen.

F Von dem außergewöhnlich reichen Ertrage einer
Kartoffelpflanze wird aus Rüxleben berichtet. Der
Schuhmacher G. daſelbſt erntete nämlich von einem Kar-
toffelſtrauch 8 Pfund Knollen. Ein mehrmaliges An-
häufeln während des Wachsthums war erforderlich, um
die herausquellenden Knollen zu bedecken.

Vor fünfzig Jahren, und ſchon lange vorher
ſtand am Eck des Marktplatzes und der Hauptſtraße in
Neuſtadt- Dresden eine primitive, grün angeſtrichene
hölzerne Bude, in welcher ein Konditor hanſte. Es war
dies ein Seitenſtück zu der ſogenannten „Kalten Madame“
in Leipzig, welche am Eingange zum Roſenthale, wo jetzt
„Bonorands Etabliſſement“ blüht, ſich niedergelaſſen hatte.

am 12. d. Mts. öffentlichen Verſammlung Während der ſchönen Jahreszeit ſaßen die Gäſte, den

ſchlürften Kaffee oder Chocolade und aßen Kuchen. Jy
Dresden hatte die „Grüne Bude“ ſchon lange Anſtoß

erregt, namentlich auch wegen der ſtaubigen Umgebung,
Man wünſchte einen anderen Platz, aber der Konditor,
der treffliche Geſchäfte machte, wollte nicht weichen. Da
flog in einer ſchönen Septembernacht des Jahres 1838 die
„Grüne Bude“ in die Luft. Ein Attentäter hatte eine
Petarde daran gelegt, die vollauf ihre Schuldigkeit that,
Obgleich man überzeugt war, daß dieſelbe nur von ſachverſndiger Hand gelegt worden ſein konnte, kam über den

Thäter nichts heraus. Die „Grüne Bude“ wurde nicht
wieder aufgebaut, und ihre Beſucher verzogen ſich auf dieBrühlſche Terraſſe, die dadurch neuen Selchwagh erhielt.

Später erfuhr man an wer die „Grüne Bude“ in die
Luft geſprengt hatte. Es war ein junger Artillerielieutenant,
der als einer der höchſten Offiziere der Armee ge-
ſtorben iſt.

Perſonalien.
Dem Superintendenten a., D. und Pfarrer Weinrich

zu Wolmirsleben im Kreiſe Wanzleben, dem emeritirten Pfarrer
Vorberg zu Eggenſtedt im Kreiſe Wanzleben iſt der Rothe
AdlerO. 4. verliehen. Die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen ſchwarzb. Ehrenkreuzes I. iſt dem Oberſten z. D.
von Kamptz, Commandeur des Landwehr-Bataillons-Bezirks
Sondershauſen, zur Anlegung des ihm verliehenen Waldeckſchen
Militör-Verdienſtkr. 2. dem Oberſten Gericke, Commandeur
des 4. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 72 ertheilt worden.

Der in die Pfarrſtelle an der St. EliſabethKirche zu
Berlin berufene bisherige Superintendent und Erſte Dompre-
diger Döblin in Naumburg iſt zum Superintendenten der
Diözeſe Berlin II ernannt worden.

Der Paſtor Wilhelm von Filing in Travemünde iſt
zum Paſtor zu Leopoldshall ernannt.

Jagd, Sport, Spiel.
Jn Folge der Auflöſung des Vollblut-Ge tüts Chlu

dowo wurde letzten Sonnabend im Tatterſall zu Berlin unter
zahlreicher Anweſenheit von Kaufluſtigen und Zuſchauern, auch
aus dem Auslande, das Zuchtmaterial, beſtehend aus den bei
den Deckhengſten „Marlſtrom“, 3700 und „Picklock 3000
ſowie fechszehn Mutterſtuten zur Verſteigerung gebracht. Von
den Mutterſtuten kamen auf „Antigone“ das Höchſtgebot von
5000 nach dieſen auf „Valblair' 3700 auf Portia
2900 auf „Matlock“ 2600 und auf „Willkür“ 2000
Das geringſte Gebot mit 260 erfolgte auf „Marlion“. Das
Geſammtergebniß der Verſteigerung betrug 32 940

Jndnſtrie, Handel und Fiuanzen.
Jn Frankfurt a. M. ſind in der Zeit vom 20. v. M.

bis zum 8. d. Mts. eine große Anzahl verſchiedener Wer kh
papiere im Nominalwerthe von mehreren Hunderttauſend
Mark abhanden gekommen. Die dortige Staatsanwaltſchaft ſetzt
auf die Wiederbeſchaffung der Werthpapiere oder eines Theiles
derſelben eine Belohnüng bis zu 10000 Mk. auss.

Wie aus London verlautet, hat das Syndicat für die
neue mexikaniſche Staats-Anleihe wiederum einen größe
ren Betrag übernommen und das Geſchäft bis auf einen Betrag
abgewickelt, der für eine ſpätere Umwandlung in London zu
rückbehalten bleiben ſoll.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 15. October. Der Dampfer des Nord

e h „Werra“ iſt Sonntag Abend 9 Uhr in Sou-
ampton angekommen.er San on, 15. October. Der Caſtle- Dampfer „Drum-

wurde beſchloſſen, auf dieſem Standpunkte zu beharren.
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uns geſagt,“ fuhr er fort, „ich war jener Ruſſe, ich will das jetzt zugeben, denn
da die Sache ſich aufgeklärt hat, iſt keine Veranlaſſung mehr vorhanden, mich
mit Fragen von Seiten der Behörden zu beläſtigen. Ueberdies fürchtete ich auch

pott; ein alter, erfahrener Mann, wie ich, darf ſich nicht mehr begannern
aſſen!“

„Jn Paris ſchützt davor weder Alter noch Erfahrung,“ entgegnete der Che
valier lächelnd, „die Hochſtapler ſind dort mit allen Hunden gehetzt; haben ſie
einmal die Schwächen ihres Opfers erforſcht, ſo iſt es ihnen rettungslos verfallen.
Jch glaube, Sie dürfen von Glück ſagen, daß Sie in der Spielhölle Jhre gauze
Baarſchaft verloren; wäre noch eine nennenswerthe Summe in Jhrem Beſitz
J ehen, ſo hätten auch Sie vielleicht am nächſten Tage in der Morgue ge
egen.“

„Wohl möglich!“ entgegnete Labanow. „Uebrigens habe ich dem Polizei
Kommiſſär gegenüber ſofort die Vermuthung geäußert, daß ein guter Freund des
Ermordeten die That begangen haben müſſe. Doch reden wir nicht mehr davon!
Jch habe den Verluſt verſchmerzt, und im Grunde genommen liegt mir nichts
daran, vb der Thäter beſtraft wird oder nicht!“

„Jch bin begierig, ob ihm dies auch ſpäter noch gleichgültig ſein wird,“
dachte der Franzoſe und ein Lächeln umſpielte ſeinen Mund.

Alexander Labanow beſtellte ſein Abendeſſen, und da weder der Oberſt noch
der Major im Pariſer Hof erſchienen, nahm er dasſelbe allein ein. Er war mit
dem Speiſen fertig, als Udo eintrat und ihn einlud, mit ihm in das Caſino zu
fahren; er nahm dieſe Einladung gern an.

Jn den Räumen des Caſino war es noch ſehr ſtill; der größere Theil der
Geſellſchaft fand ſich Sonntags erſt nach dem Theater ein, und viele Mitglieder
verbrachten dieſen Abend in ihrem Familienkreiſe.

Udo führte ſeinen Gaſt in das kleine Kabinet, in dem er ſtets mit ſeinem
Freunde Reinhold zu plaudern pflegte. Heute ſaß hier der Hauptmann Sommer,
der die beiden Herren mit einem kurzen, ziemlich unfreundlichen Gruß empfing.

Udo trat raſch auf ihn zu; ſeine hochrothen Wangen bekundeten ſeine Erregung.
Er bot ihm nicht die Hand, wie er es ſonſt zu thun pflegte, und ſagte: „Sie hatten
heute Morgen einen unliebſamen Auftritt mit meinem Vater--“

Weiter kam er nicht, denn mit der barſch herausgeſtoßenen Erklärung: „Jhr
Vater iſt ein altes Waſchweib!“ ſchnitt ihm der Hauptmann das Wort ab.

Zornig blitzte es in den, Augen Udo's auf. Einige Secunden lang ſtanden
die beiden Gegner ſchweigend einander gegenüber.
S „Sie werden dieſe Worte zurücknehmen!“ ſagte der Künſtler mit ſcharfer

etonung.
„Keine Silbe nehme ich zurück, denn ich habe die Wahrheit behauptet!“ er

widerte der Hauptmann nicht minder ſcharf.
„Jn dieſem Fall darf ich wohl hoffen, daß Sie ſich der Folgen dieſer Be

leidigung bewußt ſind!“
„Wie es Jhnen beliebt; ich werde nach einer Stunde in meiner Wohnung ſein

und dort bis Mitternacht auf die Folgen warten!“ entgegnete der Hauptmann mili-
täriſch grüßend und verließ das Kabinet.

Labanow blieb noch eine Zeit lang im Caſino, Udo dagegen entfernte ſich, um
ſich nach einem Sekundanten umzuſehen.

Es war am anderen Morgen nach dem Frühſtück, als Alexander Labanow
in das PrivatComtoir des Herrn Schneider mit den Worten trat: „Jch habe
Jhnen eine ſehr unangenehme Mittheilung zu machen; meiner eignen Sicherheit

feinſten Geſellſchaſtskreiſen angehörig, vor der Bude, mond Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt.
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wegen fühle ich mich dazu verpflichtet. Jn den Schlöſſern meiner Koffer iſt ein
fremder Schlüſſel geweſen, man hat verſucht, ſie zu öffnen; es iſt zwar nicht ge
lungen, und ich kann auch nicht behaupten, daß ich etwas vermiſſe

„Dann glaube ich, daß Jhre Vermuthung auf einem Jrrthum beruht,“ ſagte
der mitanweſende Oberkellner, ſeinem Chef einen beruhigenden Blick zuwerfend,
„unſere Leute ſind erprobt; von ihnen wird es Niemandem einfallen, ſich an dem

Eigenthum eines Gaſtes zu vergreifen.“ u„Eher könnte ich glauben, daß irgend ein Gaſt der Thäter geweſen ſein könne,
fügte der Wirth hinzu.

„Wer es geweſen iſt, kann ich freilich nicht wiſſen, aber die Thatſache des
Einbruchs ſteht feſt,“ antwortete Labanow; „ich bin viel gereiſt und habe in ſag
deſſen manche Erfahrung gemacht. Wenn ich mich gleichwohl geirrt haben ſollte,
ſo würde mich das für Sie freuen; aber ich glaube es nicht!“

„Es könnte ja auch Neugier geweſen ſein,“ wandte ſich Gottlieb zu dem
Wirth „ich will durchaus keinen Verdacht ausſprechen, aber es iſt wohl jedem
Reiſenden bekannt, daß die Stubenmädchen oft Alles durchſtöbern,“

„Aber doch nicht das, was im verſchloſſenen Koffer liegt, und um dieſen zu
öffnen, dürfen ſie doch keine falſchen Schlüſſel nawenden!“ erwiderte Labanow
unwillig! „jedenfalls halte ich es jetzt für rathſam, Jhnen meine Baarſchaft zur
Aufbewahrung zu übergeben, Herr Schneider; es ſind freilich nur dreitauſend
Mark, indeſſen man verliert auch dieſe nicht gern.“

Die Hand des Wirthes zitterte, als er die Banknoten in Empfang nahm; er
konnte ſeiner Erregung nur mühſam gebieten. „Jch bitte Sie dringend, die Ent
deckung, die Sie gemacht haben wollen, geheim zu halten,“ ſagte er; „ſeien Sie ver
ſichert, daß ich ſcharf aufpaſſen werde. Für die Sicherheit Jhres Eigenthums
dürfen Sie unbeſorgt ſein; ſo lange ich den Pariſer Hof' habe, iſt hier kein Dieb
ſtahl vorgekommen.“

„Jch glaube Jhnen das gern,“ erwiderte Labanow, während er mit den Bank
uoten in der Hand in das Leſezimmer ging, „auf meine Verſchwiegenheit dürfen
Sie ſelbſtredend vertrauen. Behaupten darf ich ja ohnehin nichts, da die Beweiſe
fehlen. Aprospos, hat Jhre Frau Gemahlin ſich ſchon wegen der Uhr entſchieden

Joſeph Schneider hatte die Verbindungsthür zum Wohnzimmer geöffnet; da
Niemand in dieſem Raume war, folgte ihm der Ruſſe bis zu dem kleinen Geld
ſchrank, der in einer Ecke hinter den ſchweren dunklen Fenſtervorhängen ſtand.

„Meine Frau beſteht darauf, daß ſie den vollen Werth zahlen will,“ ant-
wortete der Wirth, während er den eiſernen Schrank öffnete.

„Dann wird wohl aus dem Geſchäft nichts werden,“ ſagte Labanow, einen
flüchtigen Blick in den Schrank werfend, „verdienen will ich nichts an der Uhr.
Haben Sie Jhren Lotteriegewinn ſchon eingeheimſt?“

„Dort liegt er!“ entgegnete der Wirth, auf ein kleines Packet deutend, das
mit einem rothſeidenen Band umſchnürt war; „mühelos gewonnenes Geld macht
eigentlich keine Freude!“

„Je nun, wie man's nimmt!“ entgegnete Labanow lächelnd, indeß der Schrank
wieder geſchloſſen wurde, „mir macht das Geld überhaupt keine Freude.“

„Weil Sie zu viel davon haben!“
„Mag ſein; man ſchätzt gewöhnlich nur das, was man nicht beſitzt!“
Sie hatten das Familienzimmer wieder verlaſſen. Der Ruſſe knöpfte den

Pelzrock zu und reichte dem Wirth die Hand.
„Wie fanden Sie es geſtern Abend im Caſino?“ fragte Herr Schneider
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Wähler- Verſammlung
am Sonntag den 21. d. Mts. Nachmittags 35 VUhr,

I im Neuen Theater zu Halle a. S.,
ehe en Profeſſor Prrkeckherg und Geheim. Rath von V oss

ſprechen werden.
Alle diejenigen Urwähler des Wahlkreiſes Halle Saalkreis, welche die Kandidatur der genannten Herren unterſtützen wollen, werden zu dieſer Verſammlung

Eintrittskarten ſind zu haben an folgenden Stellen: Rechtsanwalt RI2e, Brüderſtr. 7, Kaufmann Mertens, Hoſpitalplatz 1, Kaufmann Lüderit2z, Harz 25,
Kaufmann Weddy-PönickKe, Leipzigerſtraße 7, Kaufleute Stein brecher G Jasper, Marktplatz 1 und Ecke der Geiſtſtraße.

Die mit der Bahn Ankommenden können ſolche Karten bei dem Bahnhofs Reſtaurateur Herrn Riſffelmann, Halle a. S., erhalten.

Die Vorſtände
der nationalliberalen, freikonſervativen und konſervativen Partei:

Stadtrath ERrust. Rechtsanwalt EIze. Kommerzienrath RetheKe. Prof. Conrad--Halle. Glaſermeiſter Krause. Generaldirektor Krug. SalinenDirektor
Leopold. Kaufmann Liebau. Direktor Rieclel. Kaufmann Max Thieme. Hoſzhändler Granul--Trotha. Gutsbeſitzer Keuclel--Kirchedlau. Rathmann
Mennichke Löbejün. Mühlenbeſitzer Sehramen--Ammendorf. Steuerrath Albertä. Kommerzienrath Dehne. Malermeiſter Ehrhardkt. Fabrikbeſitzer
Frätsch. Berghauptmann Freiherr von Heyden-Rynsch. Fabrikbeſitzer Hübner. Geh. Reg.-Rath Kühnm. Banquier
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Maurermeiſter Kuhnt.
Chlu- Lehmann. Prof. Dr. Kaufmann Wenne. Landgerichtsdirektor Reuter. Prof. Dr. Schnum. Privatmann Julins Wagner. Amtsgerichts
n unter Rath Zackoe zu Halle a. S. Steinbruchsbeſitzer Füedler--Löbejün. Rittergutspächter Mamndt- Beeſen a. E. Amtsrath Meyer--Rothenburg a. S. Ritterguts
ben P beſitzer Roth Trebnitz. Jnſp. Oberl. Palimié. Geh. Rath. Dr. Schrader. Prof. Märcker. Ober-Reg.-Rath Sack. Shyndikus Arps. Kaufmann
3000 P. Mertens. Kaufmann J. Lücleritz. Malermeiſter Wiesert jun. Schornſteinfegermeiſter Zöllmer. Kaufmann G. Steckner. C. Nagel--Trotha.
t. Von Baron V. Rälow--Dieskau. Rittergutsbeſitzer Rieler--Merbitz. Rentier Jänicke-Schlettau. Rittergutsbeſitzer Dr. Nenbanur--Kroſigt. Landtagsabgeordneter
Pera Knaner--Gröbers. Amtmann Ruckloff--Wörmlitz. Bürgermeiſter Roäck--Löbejün. Amtsrichter Behm--Cönnern. Bürgermeiſter Ebeling--Wettin.

2000 Revierförſter Rohwrald--Nietleben.Das
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Friedrich Krahmer,
Halle a. S.,

Nr. 4 Fischerplan Nr. 4,
empfing und empfiehlt ([914

Levende Forellen,
HMHummer,

frischen Salm,
Steinbutt,

Seezungen, Zander,
Sschellfisch ete,
alle Sorten lebende Fiſche.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſen voempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare.

Ate Ka elisele,eiglität:
mildeſte Seife zum Waſſchen der

aſirſeife,Kinder und vorzüglichſte

Eduard Kobert.

e.

von

Täglich friſche

Austern, Helgoländer Hummer,
JSchnepfenpasteteo etc.

Reichhaltige ſaiſongemäße

2 Speiſenkarte.

T mit Dampfbetr
C. an nan m Halle a/S.Kl. Ulrichstrasse 34 (Gaſthof z. d. 3 Königen).

Kunſt und Luxustiſchlerei, Lager fertiger Polſtermöbel,
Atelier für Zimmerdecorationen.

ſtellung compieter Musterzimmer
in allen Sthlarten.

Nur eigenes Fabricat.

g9

iceb

u.
für größere u. kleinere Geſellſchaften.

Reingehaltene preiswerthe

F. We m G.m Separate Zimmer. (921
S Geschäfts- Anzeige.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, ſowie meinen

früheren Kunden und Geſchäftsfreunden die ergebene Mittheilung, daß ich das

d Neue Promenade 14

ſüid Pastor 00,
Jnh. Carl Zschimmer,

Halle a/Ss., gr. Brauhausg. 24/27
e

r v 9Mitglied des J e
Deutsch Oesir. e öbel-

We
e er

WSeeDiners eSoupers empfehlen zu. Bahn- und Landtraus
fporten ihre großen Patentmöbel-

wagen. Bei zeitiger Anmeldung ein
tretender Umzüge bieten ſich voſt vilage

62Hin- u. Rückladungen. 8

Jch halte den geehrten Herrſchaften
meine Glanzplätterei beſtens
empfohlen. [264Frau Seiclewitz, Mühlberg 1,1 Tr.

belegene

Papier- und Galanteriewaaren- Geſchäft
auf eigene Rechnung wieder eröffnet habe. Das Lokal iſt vollſtändig nen
renovirt, mit den neueſten Artikeln ausgeſtattet, und ſoll es mein Beſtreben
ſein, jeden mich Beſüchenden billig und freundlich zu bedienen. [813

Hochachtungsvoll

Fr. Guhbsoch, Neue Promenade 14.
Permauente Aus-

III

Reinheit des Fabrikates

Fr. FEhrenberg's
Leipzigerstr. II. V.Einige Abonnenten zum Mittagstiſch werden noch angenommen. [922

Unterm Gewehr.
KriegsSkizze von E. v. WaldZedtwitz.

S Ueber der kleinen Stadt liegt Todesſchweigen. Die
onne verhüllt ihr Angeſicht im dichten Wolkenſchleier,

verhüllt ſich wie die Zukunft.
„„Jedes Fenſter iſt et bleiche, ernſte Geſichter, ver

weinte Augen, trübſeliges Lächeln, die Lippen geſchloſſen
Da doch doch ein Zug flammender Begeiſterung darin.
dazu dieſe Stille, unheimlich, als wäre die kleine Garniſon

ein Ort der Seligen geworden.
Nun hallen ſchwere, militäriſche Schritte auf dem

eutsche Schokolade
Nr. 3. MK. 1,60 per Kg., bei S K. 1,30 MK. per h Kg.

bietet jeder Concurrenz, namentlich der ausländisehen, die Spitze Die
Garantiemarke Deutscher Sechokoladeſabrikanten bürgt für Güte und

Schokoladenſabrik von Fr. David Söhne.

W einrestaurant

ſ683 beſonders aufmerkſam.

ff. Chineſiſchen Thee
Gegründet

1843.
556]

Engros u. Detail Verkauf
von C. J. van Houten's reinem Caenao empfiehlt

bei Abnahme
auf einmal

von aund an Wiederverkäufer in Kiſten ſortirt, von 25 Kg an, zu Engrosvreiſen.

Feinster Gesundheits-Cacao,
Dessert-Vanille und Gesundheits-Chocoladen

Kg r Kg Kg3,30. Z. 1,80. C 0,95.
1,71. 0.,90.3,15.
1,62. 0,85.

1--48, Pfd.
5

10 25 2,97.

von Sachard aus Nenchatel
trafen in friſchen Sendungen bei mir ein und verkaufe dieſelben zu Original
I vreiſen; auch mache auf meine

Chocoladen eigenen Fabrikats r
in nur beſter friſcher Waare
u. bei billigſter Preisſtellung.

C. L. Blau's Conditorei,
Jnh.: Otto Blau, Gr. Ulrichſtraße 57.

[Nachdruck verboten.] Pflaſter wieder, Alle ſtreben dem alten Schloſſe zu, das in

dem Lauf der wandelharen Zeit ſo Manches über ſich er-
gehen ließ.

Freud, Leid, die Seufzer der Verzweifelten haben die
mächtigen Mauern vernommen, denn einſt iſt's fürſtliches
Jagdſchloß, dann Kriegslazareth und endlich Zuchthaus
geweſen. Seit Jahren aber ertönten hier nur Kommandos,
Signale und Soldatenlieder. Das war ein luſtiges Leben,
doch heute, heute

Auch die Schloßkaſerne hüllt ſich in Schweigen.
Nun wälzt ſich's dumpf die gewundenen Treppen her

unter, auf den langen Korridoren dröhnt's von nägelbe
ſchlagenem Schuhwerk,

Einladung
zu den Vorträgen über die kirchlichen und ſozialen Verhältniſſe der
Gegenwart und Zukunft als Zeichen der baldigen verfönlichen Wieder
kunft Jeſu Chriſti Mittwoch Abend s Uhr, gr. Märkerstr. 23.W Zuutritt für Jedermann frei!

hein- Sinn eigen. Gewächs, rein,
kräftig, Weſß à Ltr. 55 u. 70 Pf., roth

90 Pf., v. 25 Ltr. an unter Nachnahme direct von
T J. Wallauer, Weinberasbeſitzer, Kreuznach.

[935

Das Regiment tritt an.
Wozu? Wozu?
Zum friedlichen Manöver nicht, hahaha, nein, bei Gott

nicht. Mit dem Frieden iſt's vorbei. Blaſt, Blaſt, Trom-
peten! Krieg, Krieg! Der Erbfeind hat ſeine freche Hand
an unſer Heiligſtes gelegt, an unſere „Ehre“!!!

Nun, wir ſtehen gewappuet! Das Donnerwetter, zwölf
kriegsſtarke Kompagnien, das iſt ſchon eine Hand voll Leute,
wenn die Monſieur Franzmann ſo und ſo viel Mal multip-
lizirt erſt zu Geſicht bekommt, und wenn er erſt merkt, daß
die „Prüſſiens“ mit blauen Bohnen beſter Art ſchießen
hahaha, das „giebt a Hatz!“

Der Oberſt mit ſeinem Adjwanten reitet über die
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Große Inventar Auktion.
Jrrſtas den 23. Oktober er.,

rgens 10 Uhr anfangendſoll auf dem Fel Porgen Eute

handene lebende un
Stück Kühe, theils ho
Riſtwagen, 1 Kaſtenwage enwagen mitwagen, 1 La ſt- und 1 P rtttee 1 Fuhſche 1 Droſchke, 1 a ader,

aar, 2 Krimmer, 4 Hackpffü6 Pflüge, darunter 1 Dwalze, 2 Gliederwal rig
e appsrolle tü lchlaſen,Wirthſchaftsge euſtände, e a T
Dünger, öffentlich meiſtbietend gegen ich baare Zahlung verkauft werden.

Termine.
Liemenhna, den 15. Oktober 1888.
Bedingungen vor dem

todte Jnventar, insbeſondere tarke Ackerpferde, 20deragene W neumi hen

inigungsmaſchine, 1 Vie agee, 1 e, 1

zu Liemehna e Jeſewitz, das W

uchtſaue, 1 Eber, 3Tone 1 Acker- u. 1 Hand

Ringelüge, 8 J ſche Säema-
e Dreſchmaſchine, i

ferde ger chirre und ſonſtige
Klee und ieſenheu, ſämmtlicher

F. Böhme.
Rittergut Kleino W

wit dem dazu achſrigen Zerwert
Neu-Kleinow, im PrenzlauerKreiſe, 1“2 Meile von Bahnhof o Bleug
lau, BerlinStralſunder Bahn, mit
einem Areal von ca. 3600 Mrg. und
einem Grundſteuer-Reinertrage v
27269 Mk., ſoll von Johanni 1
auf 18 ahre verpachtet werden.

Die Beſichtigung iſt nach vorange lichen
gaugener Anfrage bei der Gutsver
waltung in Kleinow jederzeit geſtattet:
un kann daſelbſt der Entwurf zum
Poachtvertrag eingeſehen werden. Pacht
luſtige wollen ihre Gebote ſchriftlich
unter .glaubwürdigem Nachweis ihrer
Vermögensverhältuiſſe an den Grafen
Arnim auf Mellenan b. Boitzen-
burg (Uckermark) abgeben.

150,000 Mark
ſind in nen kleineren u. größeren

Poſlen auf I. ganz ſichere Acker- oder
Haushypothek auszuleihen durch

Curt EBIze,
Königlicher Notar zu Halle a. S.

Pferde-Verkauf.
Am Montag, den 29. Oktober d. Js.

von Vormittags 9 Uhr ab werden
etwa 98 überzählige Dienſtpferde auf
dem r inter dem Kaſernen-Neubau am Buckaner Thor öffentge
meiſtbietend verkauft. [936

Magdeburg, den 10. Oktober 1888.
Mnagdeburgisches Train-Ba-

taillon Nr. 4.
30 Stück Märzschafe
hat zu verkaufen [946P. Lingke,Rittergut Boblas b. Nauntte a. S.

VerdinsErweiterun d les Empfangsge-

bändes in Erfurt zum Verwaltungs-
gehbäude der Königlichen Eisen-

bahn-Direetion.
Die zum Erweiterungsbau des Em

pfangsgebäudes in Erfurt erforder

1. Tiſchler-Arbeiten,
2. Schloſſer Arbeiten,

ClaſerArbeiten,

4. r rbeitenſollen vergeben werden.
Dem Verding liegen die durch die

RegierungsAmtsblätter bekannt gege-
benen Bedingung r für die Bewerbung
um Arbeiten r gerungen vom 17.
Juli 1885 zu Grunde.Die Bedingungen pp. können in un
ſerem Hochbaubureaun, Vahnhofftraße
41, während der Dienſtſtunden einge-
ſehen werden, auch z perten
Einſendung von 1,60 ür die Tiſch-

von je 1,20 für dieSchloſſer, bezw. Glaſer und Änſtrei

ichen

er Arbeiten
von ans ogen werden.

Angebote mit entſprechenderatbrift i r zu verſiegelt
uns bis re am 2 kt. dNachm. 4 Uhr in ken Dienſtge

bäude angeſetzten öffentlichen Termine

einzureichen. 624Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Erfurt, den 4. Oktober 1858.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Fabrikkartoffeln
kauft jeden Poſten u. erbittet Offerten 3
die Stärkefabrik in Gräfenhainichen.

4 7500. Thlr. Forderung und

1500 Thlr. e wolorf u
verk. Nah heresi ö n n genin Bis leben.

v lin Geschäftshaus
r Thrre mſayrt. 2

s weöh
6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme a

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslanclos

ute Ackerhypothek auf ein größeres Gut im45, 000 Mark d Bezirk Merſeburg ſollen ſofort oder perſ
l. Jannar cedirt werden fferten von ernſtl. S bngerteldern befördert Na
unter P. o. 772947 Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6 [52

z t

12,000 Thaler
auf I. pup. ſichere Stelle ſofort oder
piter ucht. Offert. bef. unt.

ne Rudolf JMosse,daue a [977
2-—15.000 Hark n
län inger anszuleibe. ort bef.

78342 Rudolfu oase, valle a/S. [974

Pension.
5 n einem hieſigen ſchon ſeit

Ja re bewährten enſivnat inden
noch junge Mädchen ſofortigeu gen Gründlicher Unterricht

in Muſik allen wiſſenſchaftlichen
be b in weibl. Handarbeiten,auf Wunſch au W o halt
Adreſſen unter 78241 bef.R uäolf Mosse bau a/S. [864

arten Jägerp latz 1d,
See ging erichtet, mit Vor u.intergarten. t t rei iver th zu ver
kaufen. Anzaht nach Ueberein-
u. Näheres daſelbſt 1 Treppe.

Zuckerrüben,
Ewenbahnverladnng baldige Licht

ung zu kaufen geſucht. J erten bef.
unt. O. h. 78076 Rud. Mosse,Halle a/e

Leichterzu kaufen Fuiſ v
eisangah befördert unter.

f. 78338 ZWo Brüderſtraße 6, 1

mannEin junges Mädchen
aus guter Familie findet per ſofort
oder 1. November Aufnahme zur
Erlernung des bürgerlichen Haushalts und Gelegen a ſich in uſik,Franz ſiſch Deutſch, S e 2c.

weiter fortzubilden. (Der Unterricht
durch eine gepr. Lehrerin.) Pen-
rege pro Vierteüerre 100fferten unter A. b. 78231 befRudolf Mosse, re a/S.

7

v

V

n

Bitterfeld.Annoncen winn.

für die „Halliſche Zeitung“ uandere Zeitungen zu Originat

preiſen.

La oder Japseh

Ein Gut, ca. 60 Mrg.,Gebäude, vollſt. gnventag ſoll

mit 8000 Thlr. Anzahlung ver
kauft oder gegen einen guten
Leo vertauſcht werden.
Desgl. iſt in einer lebhaften
Stadt eine Gastwirthsehafſt

bequeme Safepeſ Faß urts, zuden Geſchäft paſſen i unter
gün tion Seinigen bei ge
Fuger Anzahl. n, feſtroen genCapital ſofort r verkaufen.
Nähere en theil [958

Heinrich Voelker,Staßfurt, Bismarckſtraße 16.

in re undi ürſtemacher.
Jn per Jnduſtrieſtadt Au

halts iſt ein Grundstück
Eckhaus), beste Lage der
Stadt, in welcher Fleiſchereiund Sir abrikation flott betrieb. wird, ſop ſehr billig zu ver-

kaufen. Anzahlung nach Ueber
einkunft. eäheres durch
Winkler, Deſſau.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur gefl. Beachtung.Bei u Anfragen in Bezug der

Jurat über welche die Expedition
uskunft n bitten i ur Rück

antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.Ueber Chiffre Juſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
benden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Ianäwirthsehaſtl. Peamton-ſerein.

Hauptbureanu Halle a. S.
kl. Ulrichſtr. Nr. 7.Wir ſuchen für fofort und 1. Jan.

i u. Feld-Verwalter beiGehalt. Perſönliche
Vorſtellung bei den Principalen iſt

E. jähr. Zuchteber Se
ſteht z. verk. Nauendorf a. P. Nr. 5

theilweiſe ſofort nöthig. 93
Koſtenloſer Nachweis für die Herren

7] miethen.

v Per 1. Januar ſuche einen ſoliden
wagen Mann als alleinigen Verwalter.

erſönliche Vorſtellung erwünſcht.
o tergut Linke b. Weimar.
945)] Thiene daſel

tu n, ammern,er-Cloſet zu 400 Mk.
per e oder ſpäter zu vermiethen,

Eine feine I. Etage, Nähe derhu u. läi, zu 800 Mk. per 1,
pril zu vermiethen.

Wohnung, Nähe der Bahn,
per 1. Jannar und 1. April zu 300bis 450 Mt.

Laden mit Wohnung Dryanderſtr.,
ähe der Land wehrſtr. zu 700 Mk.

per ſoſort oder ſpäter zu vermiethen.
Herrſchaftliche Wohnungen in der

r v ruhige angenehmeLage, per 1. April zu vermiethen.Lrirſ haſtig feine Wohnung in
der verlängerten Marienſtr., reſp.
Magdeburzerſt. zu 600--1500 M.

Eine a c Sohn

per 1. April. [947Ecke agdeburge erſtr. r verl,
Marieuſtr., feine Lage, ein großer
Laden mit Wohnung zu vermiethen.

Näheres bei S. Löwendanl,
Forſterſtr. 13.

Mühlw e. Nr. 49,
ſind herrſchaftl. m mit Vad
u. Garten per ſofort od. ſpäter zu ver
miethen. Näh. Contor nig-
strasse G, part. l861
Lindenſtraße Nr. 9

i b t gen bequem gyr n We
errſchaftlic ggräumige

vermiethen, 1. April 1889 beziehbar.
Preis 1 50 pro anno. [938
velde Bel- tage Lan

r m ten erKrie daſelbſt 1-2 Uhr 2 Trep. [608

e rt die herrſcha eletage immei gibt o od. ſpäter z. vermietheu.

Wohnungen von 1000--1200 zuverniähen ſofort oder 1. April zu

beziehen Heinrichstrasse Nr. I.
bei Herrn Köhler III. Etg.

crwalter Gärtner BrennerKutſcher, S chäfer, Kuhfütterer Dreſcher
ſuchen Stellung durch Friedrie
Grosse, Steinweg 1. [981

T r Jerreleene ofmeiſter, 1niſcher, 2 Sfencr, S fer u.
2 Aubrirten durch Se a
weiss, gr. Märke

n mit beſten Zeugniſſen
ehener“Geſpannhofmeiſter
wird zum 1. April 1889 gegen hohen
W bu eſucht. Meldungen unter A.

poſtlagernd Weimar.o erviermeſſe
auf Domaine Crüchern iſt beſetzt.

Ein Bautechniker, Zimmereralt. Abſolvent ein. Baugewer ken ule
welcher mehrere Jahre als Polier t ätig
war, ſucht zu ſeiner weiteren techniſ
Ausb. unter beſch. Gehaltsanſprüchen
baldigſt Stellung in einem Baugeſchäft.
oder Baubureau. Gefl. Offert. unter
W. 10 an die Enxpedition d
Blattes erbeten. [952

ch ſuche zum 1. 3 einen ſelbſt
ſtändigen Gärtner, der in Blumen
zucht und Gemüſebaun erfahren iſt,und dies durch ten Zeugniſſe
nachweiſen kann. Abſchriften derſelben
erbittet

Ober gärtuer Kühne
euntſchenthal.

2 Schuhmachergesellen
können ſofort auf dauernde Arbeit
eintreten bei 956E. Baumann,SteinbachHaltenberg i. Th

Eine Elementarlehrerin wird zum
1. Nov. aufs Land geſucht. Off. mitingade des Gehalts erb. voſſtaaernd

G. G. Magdala b. Weimar. [899

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells Köchin Stuben-,Haus und Kindermädchen Mäd
chen f. Küche und Hausarbeit wer
den geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, Stelleu-Vermittlungs-Comtoir, öianniſse

ſtraße 19.

Vermiethuugen.

Wohnunbeſtehend ans 2 Stuben, 1 Zueec,

Küche und Zubehör, paſſend für
einzelne Leute, ver I. Jannar zu
vermiethen. Zu erfragen bei [963

Gustav Fuchsgroße Steinſtraße 64.

Fein möblirte Zimmer mit oder
ohne Schlafcabinet ſind ſofort zu W

Fpanzis fangrbale

n Stadtgeg. (3--4 Zimmer neb

ch. ein freundliches mö

Von einem jnnaen Ehepaare wird e.
t nung in anterelegant möblirte Woh 3 Zubebor

Küche 2c) vom 1. November ab b auf
Monate zu miethen geſucht. [746

Preisofferten gab W. S in der
Expedition abzugeben.

gen nung zu 450-4 I. Etage Wörm.
et de dem eg e ger z. erfrag. 1

St., K., K. 1. r L
Eine Wohnnng, aus 2—3 Zimmern,

Kammer, Küche nebſt Zu r in
Trotha per I. Dember gg die

gerten aub
Exped. d. Ztg. erbeten.Taden mit Wohnunng zu ſerie e

am Kuttelhof Nr. 1 W

Ein ſnger Man in stud., arg. ſucht
anſtändi en Leutenper ſofort bei feinen an S Sinn

w. aGefl. S. bel. man unter Ch.
9. in der Exped. d. Ztg. niederzulegen-

mine ſog
große Märkerſtraße 27 I.

Aunoncenannghme
für Halliſche Zeitung n. alle bhie-
ſigen und auswärtigen etungen
Ünnunterbr r 8--7

Inspectoren
für eine bedeutende und Atſin
dirte Viehver ſierung
unter äußerſt gün ſtieg eding
ungen, Fixum und Gewährung
einer hohen Proviſion für ſofort

gesucht. [985Meldungen mit kurzer Lebens
ben ſind zu richten unter

57314 an NMansenstein7 Vogier, Magdeburg [985

9 Zimmer u. Zubehör, in näch
ſter Nähe des Theaters, 1. r1889 zu verm. Weidenpl. 8 I.

Schülerwerkſtä ätte in Halle.
Das Unterrichtsgeld iſt von 2 Mark

monatlich c 4 Mark vierteljährlich
herabgeſetzt. Aumeldungen können inden on en und an en Mittwoch
den 17. Mts. um 3 Uhr in derWerkſtatt dine Tiſchlerei, Poſtſtraße im

Bürgerſchulgebände, angebracht werden.
Eröffnung Sonnabend den 20. d. um
3 Uhr im Volksſchulſaale. 1953

Halle, den 13. Oktober 1888.
Der Vorstand

Große herrſchaftliche Beletage,

rincipale. Kuhgaſſe Nr.
J neiderin empf. i. u. anß. d. Hauſe

79] Steinweg 4.
Brücke. Beide durchſchreiten jetzt

„Stillgeſtanden!“ donnern die Kommandos.
ment auf Kriegsfuß, eine Mauer im Schmuck der Waffen.
Davor auf der ſteinernen Rampe, welche zu dem oberſten
Stockwerk führt, ſteht der Geiſtliche.
ein kurzes Gebet, ſo innig iſt wohl
gebetet worden, dann folgt der Segen.

Eben zieht der Kommandeur den Degen, um das Regiment auf den Marktplatz zu führen, von wo aus es ab fen.

rücken ſoll. Plötzlich hält er inne.
mit zwei ſchaumbedeckten Pferden hält vor dem Thor, und
ähm entſteigt in athemloſer Haſt ein junges Mädchen. Die
Mutter folgt ihr.

das Kaſernenthor und

Das Regi-

Er hebt die Hände,
ſelten zum lieben Gott

S

Ein leichter Wagen

Da wird der

„Maria!“
„Carlos!“
Entgegen aller ſtrengen Soldatenregel ſtürzt ein junger

bildhübſcher Offizier aus dem Gliede und vor dem ganzen
Regiment liegen ſie ſich in den Armen.
Lächeln auch nur eines Soldaten. Ein Jeder hat jüngſt

eißt, wenn es in's Feldigenthümliche ihrer Lage

ſie erröthet und will ſich den Armen des Offiziersentwinden. Doch der faßt ihre Hand und tritt mit ihr vor
den Kommandeur.

„Herr Oberſt, meine Braut, der Kriegsruf r ſieaus England zu mir herüber, ich bitte um zehn Minuten

Kein

was l Wame das

marſch verbinde.“

ſicht des Mädchens
ſpöttiſches

Der Orgelſpieler
mnſik den Choral.

Zeit, damit uns der Segen der Kirche noch vor dem Aus

Wonne überfliegt das reizende Ge

„Die Herren Offiziere!“ Wir umſtehen den Kommandeur, er ſpringt vom Pferde. „Jch werde Brautvater
ſein“, damit reicht er der Braut den Arm, der Bräutigam
führt die Mutter, der Geiſtliche voran, wir Alle, Alle, den
Torniſter auf dem Rücken, feldmarſchmäßig aänsgerüſtet,

ziehen in die Schloßkapelle.

fehlt, dafür bläſt die Regiments
„Ja“ „Ja“ tönt durch das Gottes

wird

abgel

wird
Stad

lokal
ſtraß

Sup.
Di

Gebeé

Juſt

unſe

in d

abge
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Zum Gedächtniſſe Weiland Sr. Majeſtät

Kaiſer Friedrich III.
Donnerstag, den 18. October d.wird

Abends 6 Uhr
im oberen Saale des „Stadtſchützenhanſes“

eine allgemeine bürgerliche Feier
abgehalten werden, zu welcher wir unſere Mitbürger hierdurch ergebenſt einladen.

i ütigſt übernommen.wird von den vereinigten Geſang-Vereinen Halleſche Liedertafel“ und „Sang und Klang“, ſowie von dem HalleDie Feſtrede hat Herr Profeſſor Dr. Reyschlag

Stadt und Theater-Orcheſter, ausgeführt werden.
Eintrittskarten ſind in der Niemevyer'ſchen r große

lokalen der Herren Stein brecher Jasper, Marktplatz 1 und S

Halle den 15. October 1888.
Steuerrath Alberti. Shyndikus W Kommerzienrath Betheke.

Kommerzienrath Behne. Profeſſor
Superintendent Dr. Förster. Fabrikbeſitzer Frätseh. nDirector Hartmann Juſtizrath Herzſeld. Stadt und o zeirgeh von MHolüiy. Etabtratb Jochmus.

Bankdirektor von Klöden.
Geheimer Regier.. Rath Profeſſor Dr. Knoblauen. Stadtverordneter Koch. Generalmajor von Köthen

Banquier Lehmann. Kaufmann Liebau. Profeſſor Dr.
Paſtor Palmié. Fabrikdirector Rüedel.

Juſtizrath Senliecekmann. Bürgermeiſter Sehneider. Profeſſor Pr. Schum. Oberbürgermeiſter Staud

Geheimer Regier.-Rath Profeſſor Dr. Keil.

Glaſermeiſter Krause
Eiſenbahn-Bau und Betriebs-Jnſpector Nitschmann.

Kommerzienrath Steckner. Schieferdeckermeiſter Z

h ſcharrngaſſe 1 undſtraße 1, ſowie im ſtädtiſchen Militair-Büreau, Zimmer Nr. 7 des Poſizei-Gebäudes, unentgeltlich zu beziehen.

r. Dittenberger. Rechtsanwalt Rize Stadtrath Ernst.Stadtrath Vubel. Regierungsrath g. D. Gneist. Tun Bauten

Steinſtraße v 67, in den Geſchäfts unſeres V

h Kaufm. MertensJul. Winzer, Kleinſchmieden 3,

Conservativer Verein für Ialle aS.

und den Saalkreis.
Donnerstag, den 18. Oktober d. JS., Abends 8 Uhr

im großen Saale des Prinzen Karl

Patriotische Festfeier
zum GedächtnißKaiser Friedrich's I. u. der Leipziger Schlacht.

Anſprachen werden halten Herr Landtagsab eordneter Knauer
Gröbers, Pfarrer Werner- Hohenthurm und Jnſp.

Der muſikaliſche Theil der e Die Concertmuſik wird die ganze Kapelle des 36. Jnf.Regts. ausführen.
en Wegen beſchränkten Raumes kann der Zutritt nur den Mitgliedern

ereins und deren Familien geſtattet werden. Unentgeltliche Ein
laßkarten ſind gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu haben bei Herrn

Hoſpitalplatz 1, Herrn Kaufm.
Herrn Kaufm. Lüderitz, Harz 25 und

im Geſchäft von Wedädy-Pönicke, Leipzigerſtr. 7. (832

almié.

Steckner, in Firma:

Profeſſor Dr. Beysechlag.

englischen Dachschieſer,

Löning. den billigsten Preisen.

empfehlen frlschen Portl-Cement in
i und To. Thonröhren, engl. u

deutsche Chamottesteige, Cham.-Mörtel, blauen u. rothen
Dachpappe, Steinkohlentheer,

Pechn, Asphalt, Goudron Gyps, Creosot und tentne e

Kilinkhardt Schreibere.

ander jun. [933 Vene Promen. I2, neben der Volkssehule, Fernsprech. 203.

TUallesche Bierbrauerei,Commandit Geſellſchaft auf Actien
E. Michaelis OVie.

Die nehtzennte ordentliche General Versammlung
unſerer Commanditiſten wird am

Donnerstag, den 8. November d. J.,
Vormittags 10 Uhr

in dem Reſtanratir igr. Vlrichstrasse 55
abgehalten werden, wazn wir hiermit einladen.

a ges-Oranung:1, Geſchäftsbericht, le der Bilanz und Dechar &Ertheiling.2, Neuwahl für die der Reihe nach ausſcheidenden itglieder des Aufſichts

rathes Herren Banquier Lindner und Mühlenbeſitzer Schüller.
Halle a. S., den 16. Oktober 1888.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes.
Hübner.

önigi. Vniversſtäts Veterinair- KlinikK.

(941

Nadhdem die Stallungen renovirt, kann die Aufnahme kranker Pferde

wieder ſener gen Witbeinir I eHalle, den 15. Oct. 1888. Profeſſor Dr. Pütz.

Toofan-Einlegeſohlen, Frottirartikel,
Badeſchwämme, KSatteldecken,

empfiehlt [287General-Dépöt für Loofahwaaren

Hermann Axnvold,
neben der Marktkirche.

Hierdurch zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich mein
Hypothelen-, immobiſien- u, Rechts-Geschäft
fernerhin in Gemeinſchaft mit Herrn Dr. jur. Brälles unter der Firma

Dr. jur. Brillies CO O.
vorm. Sehroeder's Central- Bureau

kortführen werde. [975

C. Hermann Schroeder,
gr. Ulrichſtr. 4 I.

D. Küchenmmeiseter,
VUhrmacher, Leipzigerſtraße 24

empfiehlt ſein orohe Lager aller Arten Uhren zu billigſten
ur gute Werke. Garantie 2 Jahre.

Reparaturen unter 1 jähriger Garantie gut und billig.

reiſen.

Bestes eisernes Baumaterial:
Träger, &grtwia chienen, Eiſenbahn

ſchieuen, Sänlen, Jenſter, Treppen e.

D. Hariazeſler Magen- Tropfen

S lverne Vieibarrieren e
liefere en billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Ojähr. Specialität.
ahlreiche sKataloge, Koſtenanſchlägeu. ſtatiſche Berge

vortreffloh wirkend vel allen helten des Nagoens,
Un übertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem

z Blähung, ſaurem r Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen,
ung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht,

alls er vom Magen herrührt), Magen

nungen unentgeltlich.
Maſchinenfabrik und Eiſengießzerei.E. Leutert,

Ekel un Seht engkr rtleibi ode er 8

Halle a/S., Giebichenſtein.

80 appelſflaſche K. 1.40.9 ſanetee theile ſind bei jedem t chen in der t alen angegeben.
denten Echt zu haben in faſt allen Apotheken.

Jrn Hglle in den Apotheken e Gust. Mechel,Schweinitz a!Elſter: x pergu m Zenen Apotbeter Enst venel

Carl Steckner,
Gr. Steinstrasse 58,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in vorgezeichneten u-
332 bestickten Artikeln wie:Tischdecken, mit u. ohne Servietten, Büffet- und
Servir-Tischdecken, Obst- u. Eis-Servietten, Wand-
schoner, Liäufer, Parade-Iandtücher, Tabletdecken,
Schlittschuh-, Kamm-, Besteck-, Schuh-, u. Nacht-
taschen, Schirm- u. Oberhemden-Behülter in alt-
deutschen Leinen, Crèpe-, Congress- u. Panama-Stoffen.

Ida Böttger, Halle a. S.
Lager von Tischzeugen,

Bielefelder und ſchleſiſchen Fabrikats.

Rein Leinen TWaſfelzeug.,
Damast-Gedecke jeder Feinheit.

Jaquard- und Hausmacher-Drell-Gedecke,
Kaffee- und Thec-Gedecke,

neueſte Erzeugniſſe der Damaſt Weberei. [482

Japanische Theebretter,
Brodkörbe, Unterſetzer, Haundſchuhkaſten, Cigarrenkaſten,

Zuckerkaſten, Schreibkaſten, Schreibmappen, Schmuckſchränkchen,
Schalen und viele andere i japaniſche Vegenſand

empfiehG. Grönhe,
107.107. Leipzigerstrasse

Viebig Hsenschitz,
Gliebichenstein Halle a. S.,Burgſtraße 34 a. Fernſprecher 239Chromo-Lithographische Kunstanstalt.

Buch- und Steindruckereis mit Dampfbetrieb.
Specialitäten: Etiquetten u. PlaKnate

jeder Art in anerkannt geſchmackvoller Ausführung; Cigarrenkiſten u. Par
fümeriewagrenansſtattungen. Diplome, Adreß- und Mitgliedskarten, ferner
Preiscourante, vollſtändige Werke feinerer Mercantil und alle in das Fach
ſchlagende Artikel in eleganter, ſorgfältiger u. preiswürdiger Ausführung.

Muſter zur Anſicht! Feiuſte Referenzen! (oo01

GSGGGGGGGmC Kein Huſten mehr!
Die unſchätzbare Heilkraſt der Zwiebel bei Huſten, Hals Bruſt

leiden und Athemnoth findet ein glänzendes Zeugnis in dem Gebrauche
der berühmten, ärztlich empſohlenen, Carl Koch'ſchen wlebel-Bonbons,
denen Tauſende ihre Geſundheit verdanken.

Jn Packeten zu 30 und 50 Pfg.,
bei Carl Koch u 1, in den Upotheken HeliubolaCo-, Leipzigerſtra e. Joh. Heinr. Kauſwann am Markt.
Gustav Kuhnke, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke. Otto Seeger, Magde-
burgerſtraße 45. G. Osswaild, Geiſtſtraße R. O. Daniel, am Friedrichs-
piaß. A. Reichardt jun. Giebichenſtein, Burgſtraße 560. Paul
Uarnisen, Giebichenſtein, Trothaerſtraße 3. [919

Austern dprima Wnitestabie 9
XNntives,

prima Holländer,
ſrische Ostseekrabben,

Cſrische Helgoländer
Hummer,BRöhmische Fasanen,

frisch geschossene
Waldsohnepfen,

tägl. frische Krammets-
Criseche eibhaus-

anunnnas,
reiſe Pdelpfirsiche,

ungarisehe Kur- und
Tafeltrauben,

Apfſelsinen, Banenen,echte Teltower Rüb-
chen,

italienisehe Maronen,
r. Magdeb. Belicntess-

Sauerkraut, JMadeira-Zwiebeln zum
VFüllen,

frisehe Champignons,
feinste Lüneburger

Veunaugen,
delicate geräueherte

Elbaale,Monabiter- u. West
Pumpernieckel,

ſeinste Schweizer
Tafelbutter,echte VFrankſurter- und

Vraustädter Sſiede-
würstchen,

täglich friseh,
empfiehlt [973

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2-.

L. L

V

Halle a. S.,
Scharrngasse 9 a.

Pinaninos,
Salonflügel,

Harmoniums,
Cottage- Orgeln

renommirtes Fabrikat Gebrauchte
Pianos, Pianinos zu verm. u. zu verkaufer.

Grude-Coal
in ganz vorzüglicher Qualität.

Sachsse K Co.,
Halle ſas., Magdeburgerſtr. 51

Für 4 Mark 50 Pfg.
verſenden frauco ein 10-Pfd.Packet
feine Toilettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilehen-u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [92Th. Cocllen Co., Creſeldä,

Seifen- und Parfümerien-Fabrit.

Aepfel-Most
zum Einkochen empfiehlt 989

Otto Thieme.

Weißbuchen,
für Drechsler. Schirmfabrikanten,
Stellmacher 2c., ſich vorzüglich eignend,
iſt billig abzugeben. [955Offerten durch die Exped. dieſ. Ztg-
sub W. 132 erbeten.

„—---x————x-—-—haus, die Ringe werden gewechſelt, das junge Paar erhält ſ Ohren dröden Segen und aller Kameraden herzüch te ünſche.

„Stillgeſtanden! das Gewehr über!“ Das Re-
giment rückt ab, doch der jnnge Ehemann bleibt noch

Zwei Stunden Urlaub hat er erhalten, um ſein
z h genießen, dann muß er wieder beim Regi- Doch

doch Furch

Nun raſt die Schlacht, Kanonenkugeln werden ausge
cauſcht und keine Liebesgrüße. Der Senſenmann fegt be

ne ne Agfid. und ſendet Trabanten über Tra-
um die jungen Saaten zu mähen. Hei, wie

ihre Senſen blinken, wie gellend ihr Todesruf. in Aller

wie die Halme beim friſchen Schnitt.
Erde, Geſchoſſe hageln, die Furien des Krieges ſchwenken
brüllend ihre Fackeln und entflammen Dörfer!

Schlachtſchwert in der wuchtigen Fauſt, ſtürmt vorwärts.
Seine Degenſpitze und das Sprühen ſeiner Augen führendie Getreuen tdet, er übernimmt die Kompagnie.

Der Degen zeigt auf die waldgekrönte Höhe. Wie
Ziegen klimmen die

hut! Todte geſellen ſich zu Todten, ſie liegen
Blut tränkt die

deutſche Herzen zittern nicht, ſie brechen wohl,t iſt ihnen fremd. Carlos, der Rieſe, das mächtige Bruſtwehr.

eines Zuges. Der Hauptmann iſt verwun

isketiere empor. Krach, krach, ach

Gott, die lieben Jungen, wie ſie fallen! Fallen thun ſi
wohl, doch wanken, wanken nimmer!

Klatſchroſen blühen im grünen Kranz des Haſelbuſches.
Die Herren Franzoſen mit iheen rothen Hoſen liegen da,
wie geſäet. Der Wall der Todten wird den Lebenden zur

Jetzt ſucht Carlos mit den Seinen dahinter Schutz.
Kolonne auf Kolonne ſtürmt an und „titi titi titititi

titititi“, klingts nervös erregend durch das Buſchwerk.
Käppis mit National und Pompon, Augen aus gelb-

lichen Geſichtern blitzend, ſehen durch das Gerank der
wilden Roſen und des Geisblotts, das ſich von Zweig zu
Zweig, von Aſt zu Aſt ſchlingt.



Wähler in Stadt und Land!
Zum erſten Male unter der Regierung unſers Kaiſers und Königs Wilhelm II. ſollen die Abgeordneten zum pr

gewählt werden. Durch ſeine erſten Regierungshandlungen hat unſer Kaiſer und König bereits kund gethan, daß er n
eußiſchen Landtage auf füns Jahre

Hohenzollern Art ein milder undgerechter Fürſt ſeines Volkes ſein wil, vor allem aber die Lerpanlßere ſeines Lebens darin ſieht,

auf den durch die Großthaten ſeines unvergeßli
rieden weiter zu banen.

Es gilt daher, bei den mannigfachen Gefahren, welche von außen und von innen unſerm Staatsleben drohen,
ſchaffenen Grundlagen im

en Großvaters

Münner zu ſinden, welche bereit ſind, im Verein mit unſerm Kaiſer und Könige, auf dem Boden unſerergroßen geſchichtlichen oerleſerknger unſeres Vaterlandes, an einer ruhigen 'Weiterentwicklung unſerer ſtaatlichen und ſocialen Zuſtände

mitzuwirken.

Solche Männer ſind:

err Profeſſor Dr. FPriedberg- Halle a. S.
err Oberbürgermeiſter a. D. Geh. Rath von Voss--IIalle a. S.
Beide ſind in unſerm Wahlkreiſe anſäſſig und mit deſſen Verhältniſſen und Bedürfniſſen wohl vertraut.Beide haben durch ihr Niteres im Kfeagfe i Leben genugſam bewieſen, daß ſie gemäßigten politiſchen Richtungen angehören und den

nationalen Geſichtspunkt ſtets über das Parteiintereſſe zu ſtellen wiſſen.
Wir fordern alle Wähler der Stadt Halle und des Saalkreiſes auf, mit allen Kräften für die Wahl dieſer

Die Vorſtände
der nationalliberalen, freikonſervativen und konſervativen

Stadtrath EKrnst. Rechtsanwalt RIze. Kommerzienrath Rethoeke. Prof. Conracl Halle.
Salinen Director Leopold. Kaufmann Liebau.
Gutsbeſitzer Meutel--Kirchedlau. Rathmann Mennfoke -Löbejün. Mühlenbeſitzer Sehr
Dehne. Malermeiſtet Bhrhardt. Fabrikbeſißer Pritsch. Berghauptmann Freiherr

Banquier Lehmann.
Prof. Dr. Schum. Privatmann Julius Wagner. Ametsgerichtsrath Zacke

Löbejün. Rittergutspächter Mamclt- Beeſen a. E. Amtsrath Meyer Rothenburg a.

Geh. Reg.-Rath Kühn.
Reuter.

Maurermeiſter Kuhnt.

Director Riedel. Kaufmann Max Thieme.

rof. Dr. Lastig. Kaufmann Neue.e e Pape a. S. Steinbruchsbeſitzer Viedler-
S. Rittergutsbeſitzer Roth Trebnitz. Jnſp. Oberl. Palmicé.

und Vaters ge-

aus unſerer Mitte diejenigen
Verfaſſung und getren den

beiden Herren einzutreten.

Partei:
Glaſermeiſter Krause Generaldirektor Krug.

Holzhändler Graul Trotha.
amm--Ammendorf, Steuerrath Alberti. Commerzienrath

von Heyden-Rynseh. Fabrikbeſitzer Hühbner.
Landgerichtsdirector

Geh. Rath Dr. Schrader. Prof. Märcker. Ober-Reg.- Rath Sack. Syndikus Arps. Kaufm. P. Mertens. Kaufm. J. Liüüderitz.
Malermeiſter Wiesert jun. Schornſteinfegermeiſter Döllmmer. Kaufmann G. Steckner. C. Vagel--Trotha.
Rittergutsbeſitzer Rieler- Merbitz. Rentier Jänicke- Schlettau. Rittergutsbeſitzer Dr. Veunbaur--Kroſigk.

Bürgermeiſter Rom Löbejün.Gröbers. Amtmann Rudloſf- Wörmlitz Amtsrichter Bohm--Cönnern.
Revierförſter Rohwal d --Nietleben.

Alle Anfragen und Wünſche betreffs der Wahlen bitten wir zu richten an das Wahlbureau der drei vereinigten
Parteien Halle a. S., gr. Märlkkerstrasse II Prarrt. (Telephon- Anſchluß d. Hall. Zeitung Nr. 158)

Baron v. Rüülow--Dieskau.
Landtagsabgeordneter Knauer

Bürgermeiſter Rbeling--Wettin.

Der Hallesche Verein für

Kohblenbergbau u. Briquettesfabrikation,

Aetiengesellsehaſt, Brüderstrasse 5,

empfiehlt ſeine Fabrikate von r
Briquettes und Nasspresssteinen

in vorzüglicher Güte zu billigſten Preiſen. [706

GEGENMONAILICHE RALEN VON 3 M. AN

ochConversations- Le
Mit Abbildungen und arten

L EEAE
[rso]

BI S. V. O. 7.
Deutsche Schaumweinfabrik.

Aectien Capital 1,000,000 Mark.
Wachenheimn (Rheinpfalz)
empfiehlt ihre nach patentirtem Verfahren aus garantirt reinem Traubenweinund Zucker ohne Zuſatz von Spirituoſen und Chenit alen hergeſtellten

Schaumweine, die Flaſche Mk. so
Bei v witt Praggmiigun m v [939

r z Herrn Reinh. etseh, Königſtr. 41b.Verkaufsſtellen bei Franz Becchk, Leipziger Platz 1.

Hauptniederlage en e e
Gobrücer Dippe, Quedlinburg,

offeriren zur Herbſtausſaat ihren ſorgfältigſt gezogenen Shjrjff s Square
Head -Saatweizen in gut gereinigter, vollkörniger Qualität zum Preiſe von

215 per 1000 Ko. bei Entnahme von mindeſtens 500 Ko.
22 per 100 Ko. bei Entnahme von weniger als 500 Ko.

excl. Emballage frei ab Station Quedlinburg oder Halberſtadt gegen Kaſſe.
Dauerhafte, feine Drellſäcke, welche 100 Ko. enthalten, werden mit

1.50 pr. Stück berechnet. 197
„„Dies für Maria!“ ſagt Carlos und pflückt drei Auch

halberſchloſſene wilde Roſenknospen, küßt ſie und
ſchwimmt im Blute.

Nacht um ihn vielleicht iſt's die Todesnacht;
die Granate war unbarmherzig wer wollte es anders
von ihr erwarten? Die rechte Hand und den linken Arm
hat ſie ihm zerſchoſſen.

7

Und nun iſt Friede, ſüßer Friede! Die Fee der
Barmherzigkeit hat die Furien des Krieges abgelöſt und
waltet liebender Hand Derjenigen, die für ihr Vaterland
geblutet haben. Hier eine Heilſtation, dort eine andere;
das ganze große Deutſchland eine einzige Stätte der Milde
und der Opferfähigkeit.

Sonntag, den 21. October 1888

S GErüöffnung e
meiner neuen Restaurationslocalitüten, zu deren Beſuch ich hier-
durch freundlichſt einlade. Sollte zu dem am

Sonnabend den 20. October
ſtattfindenden Abendessen Jemand mit dem Circular übergangen ſein,
erlaube ich mir hierdurch ergebenſt einzuladen. [969

Hochachtungsvoll C. Möser.

Restaurant zum goldenen Schiſfche
Große Ulrichſtraße 36. Jnh. R. Pannenberg. [984

Empfehle meinen MBiüttagstisch à 75 Pfgvorzüglichen
Löwenbrän 410 Lir. 20 Pfg.
Geraer Lagerbier 410 Ltr. 15 Pfg.

Kleiner Saal und Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche frei.

Hotel goldener IöwWwe.

Mittwoch den I7. ds.

Schlachtefest
e früh 9 Vhr Wellfteisch.

o31) Abends frische Wurst.
Restaurant zur „Bürgerhalle.“

Alter Markt 18. (Rayrische sSchänke Alter Markt 18.

ans der Brauerei „zum Kapuziner“ in Marktleuthen in Bahern.

962] Hermann Gläser.Hötel u. Restaurant
wKaiserhof“

Reilstrasse Nr. 128

Hotel „goldener Hirsch.

Echt bayriseh Bier, à 0,4 Ltr. b Pfg.

theuren Vaterlande erhalten hat, treibt dieſe liebe Fee ihre
guten Werke.

Carlos lebt, er liegt im Rollſtuhl. Wie bleich der
ſchöne Carlos geworden iſt, wie eruſt! Beide Arme fehlen
ihm, die ſchlaffen Aermel der Uniform verhüllen elende.
Stümpfe. Den Degen kann er nicht mehr führen. Dafür
glänzt das Ehrenkreuz in Eiſen auf ſeiner Bruſt. Und doch
iſt er ſo unendlich glücklich, denn ſein Weib Maria beſchenkte
ihn im Monat März mit einem Zwillingspaare.

Zehn Kameraden von denen, die damals friſch und
geſund dem jungen Paare das Geleite gaben, ſind zur
Stelle. Der eine hinkt, dem andern fehlt ein Auge, jenem

einpfiehlt ſeine elegant möblirten Logirzimmer: ſowie Chambre-
sarni-Wohuungen zu civilen Preiſen. [9Hochachtungsvoll Schulz

D

Schoellfische,
extra fr. Fischei 98J Herm. Lincke,

alter Markt LI-
VFrischen Quark

kauft jeden Poſten V. Star
Töpferplan 7. l6
Victoria Theater.
Mittwoch, den 17. Oktober 1888.

Der große Wurf.
Luſtſpiel in 4 Akten.

Felsenburgkelſer,
Giebichenstein.

Dounerstag, den 18. Oktober
Grosses Schiachtelest,

früh von 9 Uhr an Wellflesseh,
Abends Civ. Wurst u. Supe,
wozu freundlichſt einladet
L. Schoenemann.

NB. Für muſikal. Abendunter
haltung iſt beſtens Sorge getragen.
Auch iſt der Weg von jetzt an der
Saale entlang v. Herrn Lehmann'sGarten aus erleichtert. O h

Für Kegelgeſellſchaften!
Meine gut asphaltirte, heizbare, mit

freundlichem Kegelzimmer verſehene

r iſt ſiy ige benden. 9h eben KaiſerhöcſnInihed gcivnn
Gr Steinſtraße 13.

Empfehle Mittagstiſch, im Abonne
ment 60 Pfg. C. Kleeberg.

Dankſagnung.
Seit mehreren Jahren litt ich an

Kopfſchmerzen, wovon mich Herr Dr.
med. Volbeding, homöophaſh. Arzt
in Düſſeldorf, in ca. 4 Wochen be-
freite Genanntem Herrn ſtatte ich
hiermit meinen öffentlichen Dank ab.

Joſephine v. Haag,
Emmerich, Chriſtoffelthor.

dort am grünen Rhein, den unſer Blut dem ein Bein, der vierte geht an Krücken. Jeder hat einen,

unterſtützen ihn dabei.

einſtimmt.

Mancher aber auch mehrere Schüſſe.
So umſtehen ſie den Altar des Gotteshauſes. Der

Vater im Rollſtuhl gebettet, hält, ſtrahlend vor Glück, in
jedem Armſtumpf eines ſeiner Kinder. Maria und ich

Sie ſind getauft und ſollen nun die Namen empfangeu.
„Wilhelm und Viktoria!“ ruft Carlos laut durch die

Kirche und ja, wie kam's nur? Wie war's nur mög-
lich? Hier in dieſem geweihten Hauſe? Ein lantes
„Hurrah!“ brauſt durch den Raum, ein Hurrah, in
welches auch der Prieſter am Altar aus vollem Herzen mit

Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Leh mann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Aktiengeſellſchaft r Zeitun
Gr, Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr M bis 7 Uhr Abends.

Halle Gebauer-Schwetſchke'ſche Duchorngerei
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